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Die 14 Punkte .
Karlsruhe , 11 . Oktober .

Der frühere Reichskanzler Graf Hertlrng , hat seinerzeit
einer Rede im Hauptausschuß des deutschen Reichstags

^ ^ einandergesetzt, daß ein großer Teil jener Forderungen
^ Mssons von voricherein ohne weiteres annehmbar , der an -
stere zum mindesten diskutabel sei . Bei dieser Anregung

am Frieden blieb Ls aber damals , im Januar dieses Jahres ,
offizielles Angebot Deutschlands an die Gegner , mit

en die genauere Ausführung der 14 Prmkte zu besprechen,
olgte danials nicht. Uingekehrt hat Oesterreich kürzlich
i Gegnern Friedensverhandlungen angeboten , ohne ge¬

iler die Grundlage anzugeben , auf der die Verhandlungen
führen wären .
Darauf antwortete die amerikanische Regierung der öfter ,

.richischen : Sie habe wiederholt mit voller Aufrichtigkeit die
.Kedingungen bekannt gegeben, aus welche hin sie einen Frie -

tch« in Betracht ziehen werde, sie könne und werde keinen
, Konferenzvorschlag in Erwägung ziehen iiber einen Gegen -
fßgnd, über den sie ihre Stellung und ihre Absicht bereits
; flar gestellt habe . Im Januar hat Deutschland also die 14
Punkte Wilsons für diskutabel erklärt , im September hat

^ Oesterreich Verhandlungen vorgeschlagen . Somit wäre jetzt
zu sagen , daß dieix Verhandlungen auf Grund der 14

rkte Wilsons zu führen wären .
Es ist darum von größtem Interesse , sich an das Frie -
Programm zu erinnern , das Wilson in seiner Botschaft
8. Januar aufgestellt hat . Die ersten vier Punkte kön -
von deutscher Seite nicht die mindeste Anfechtung ersah -

, Sie fordern Oeffentlichkeit aller internationalen Ber¬
ge , Freiheit der Meere , Beseitigung aller wirtschaftlichen
tranken, Gleichheit der Handelsbeziehungen unter allen

t Kationen , allgemeine Abrüstung . Ter fünfte Punkt fordert
vAolonialpolitik im Interesse der betroffenen Bevölkerung , ist

Po weit interpretierbar . Der sechste Punkt
'
fordert Räu -

üng des ganzen russischen Gebietes , er ist glatt annehmbar ,
die Räumung mit Friedensschluß ohnehin eintreten muß .

kPunkt sieben spricht von der Wiederaufrichtung Belgiens ,
Lsrüber sich von deutscher Seite kein Widerspruch erhebt .
Das sozialdemokratische Mindcstprogramm geht hier sogar
Leiter und kündigt eine Verständigung über die Entschädi -
gang Belgiens an , wovon bei Wilson gar nicht die Rede ist.
Er fordert aber Räumung Belgiens , wobei die Frage offen
Reibt , ob die Räumung schon zu Beginn der Friedensver -
Handlungen oder nach ihrem Abschluß erfolgen soll . Punkt
neun fordert Berichtigung der italienischen Greben nach dem
klar erkennbaren Besitzstände. Die ist von Oesterreich schon
seinerzeit angeboten worden , um Italien vom Kriege abzu-
Nten . Für die Völker Oesterreich -Ungarns wird Gelegen¬
heit zu autonomer Entwicklung gefordert , hierüber besteht
kein Streit . Punkt elf verlangt Wiederherstellung Rumä¬
niens , Serbiens und Montenegros . Die Wiederherstellung
Rumäniens ergibt sich aus der notwendigen Revision des
Dstfriedens von selbst, die Schwierigkeiten für die Wieder -
Herstellung Serbiens sind durch den Abfall Bulgariens besei¬
tigt , gegenüber Bulgarien haben wir keine Verpflichtung
mehr. Der Zugang Serbiens zur 'See kann kein Streitgegen¬
stand sein . Punkt zwölf stellt für die Türkei hinsichtlich der
autonomen Entwicklung ähnliche Bedingungen wie für
Desterreich und verlangt freie Durchfahrt durch die Darda¬
nellen. auch dieser Bedingungen wegen wird niemand den
^ rieg weiter führen wollen . Punkt vierzehn fordert den
Völkerbund, worüber vollkommenes Einverständnis besteht.

Es bleiben zwei schwierige Punkte , acht und dreizehn .
Punkt acht fordert zunächst Befreiung der besetzten Gebiete
Frankreichs, worüber wieder kein Streit , dann aber Wieder¬
gutmachung des Unrechts , das Frankreich durch Preußen

Jahre 1871 hinsichtlich Elsaß -Lothringen zugefügt wurde ,
^ as sozialdemokratische Mindestprogramm fordert die Auto -
^
mmie Elsaß -Lothringens . Wir sind der Meinung , daß das
unrecht von 1871 damit vollständig gut gemacht wird . Es
a'are wichtig zu erfahren , wie Wilson darüber denkt.

Punkt dreizehn fordert einen unabhängigen polnischen
^ taot, worüber wieder Einigkeit , einen freien Zugang zur

für diesen , der in der Form freier Weichselschiffabrt und
uerer Durchfuhr nach Danzig bereits zugestanden ist, also
k^ 'ügen dürfte . Wilson fordert aber , daß dieseni Staat alle
^ "der , die von einer unzweifelhaft polnischen Bevölkerung
^ vohnt sind . angehören sollen. Bei der starken Vermischung
^ r Rationalitäten im Osten wird schwer festzustellen sein ,
welche Gebiete unzweifelhaft polnisch sind , auf keinen Fall
ueße sich aber diese Forderung ohne preußische Gebietsver -
"nte erfüllen .

. Trotzdem die 14 Punkte Wilsons zwei harte und schwie-
enthalten , bleiben sie doch hinter den uferlosen Forderun -

«ni französischer und englischer Zerichmetterungsvolitiker
zurück . Es ist darin nicht die Rede vom linken Rhein -

"Kt, nicht von der Auflösung Deutschlands in seine Bestand -
nicht von Entschädigung , nicht von wirtschaftlicher Er -"losselung Deutschlands nach dem Kriege . Es wird im Ge -

Sknteil ein Völkerbund auf Grund des WirtschäfissfriedenL
und der wirtschaftlichen Gleichberechtigung aller Völker gefor -

Tie loyale Durchführung dieser Forderungen würde

auch Deutschland ungeheure Vorteile bringen , sie würde es
der Notwendigkeit entheben , nach dem Krieg neue Rüstungs¬
lasten auf sich nehmen zu müssen und ihm die Möglichkeit
geben, sich mit seiner ganzen Kraft an dem wirtschaftlichen
Wettbewerb der Völker ftei zu beteiligen .

*
Die Antwort Wilsons.

Die Beratungen in Berlin .
Berlin , 11. Okt . Das sogenannte Kriegskabinett der

neuen Regierung , bestehend aus Reichskanzler , Vizekanzler
und Staatssekretäre ohne Portefeuille hat schon aufgrund
des zuerst vorliegenden noch nicht authentischen Textes der
Wilson -Note , die sich für die deutsche Politik ergebende Lage
durchgesprochen, und ist nach Verhandlungen mit der Ober¬
sten Heeresleitung zu einer prinzipiellen Eini -
g u n g über die Antwort gekommen. Die endgültige Fas¬
sung derselben nmß bis nach Prüfung des ganzen Wortlauts
der Wilson -Note vertagt werden . Nachdem der amtliche Text
laut „Nordd . Allg . Ztg, " gestern in den Abendstunden der
deutschen Regierung übermittelt wurde , dürfte die letzte Re¬
daktion der Antwort nicht mehr lange auf sich warten lassen.

Die Aufnahme in Wien.
Wien , 10. Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung des

Wiener k. k. Tel .-Corr .-Büros . Zu der heute abend hier
veröffentlichten Antwort des Präsidenten Wilson schreibt
das „Neue 8 Uhr -Abendblatt " : Seine Antwort dürfte zur
Grundlage weiterer Verhandlungen gemacht werden , über
welche Mutmaßungen anzustellen , heute noch verfrüht ist.

Der authentische Text « och nicht eingetroffen .
Berlin , 10 . Okt . Nach deni „Berliner Lokalanzeiger "

stellt auch die „Züricher Ztg .
" fest , daß die von dem schwe-

; bischer : Geschäftsträger in Washington übermittelte Antwort'
an Deutschland noch nicht im Bundeshaus in Bern eingetrof -
fen ist. <£§ hat daher noch nicht die Möglichkeit bestanden ,
festzustellen , ob die der Presse zugeaangene Uebermittlung . in
allen Punkten deni authentischen Text entspricht.

Die Aufnahme im Ausland .
Frankreich und Wilsons Anfragen .

Paris , 10. Okt . (WTB . Nicht amtlich . ) Eine Note der
Agence Havas sagt : Präsident Wilson hat die deutschen Vor¬
schläge in der Weise angenommen , wie man dies von seinem
klugen Scharfblick und seiner gewissenhaften Ehrenhaftigkeit
erwarten konnte , indem er von der deutschen Regierung Auf¬
klärung über Sinn und Tragweite ihres Angebotes erbat .
Auf diese Weise wird keinerlei Zweideutigkeit die Lösung
des gegenwärtigen Konfliktes fälschen . Nicht die Alliierten
werden es sein , die sich darüber beklagen werden . Ohne
irgendwie der endgültigen Antwort Wilsons vorzugreifen ,
gestattet doch eine Prüfung der Note Lansings , sich schon jetzt
ein Bild von seinen begründeten Besorgnissen zu machen.
Deutschland wird zuerst kategorisch erklären , müssen, ob es
unverzüglich und ohne Erörterung die aufgestellten Bedin¬
gungen annimmt . Tatsächlich haben sich die Mittelmächte
darauf beschränkt, zu erklären , daß sie die Bedingungen an¬
nehmen , aber mit als Grundlage für eine Erörterung . Im
Reichstag gab Prinz Max von Baden in seiner Rede die
gleiche- Erklärung ab und schließlich war die deutsche Presse
in dieser Hinsicht noch deutlicher . Man versteht daher den
Zweifel , den Wilson beseitigen tvill . Es ist kaum wahrschein¬
lich unter dem Druck der Ereignisse , daß der Kanzler jetzt
rückhaltlos dem Washingtoner Friedensprogramm zustimmt .
Selbst wenn er .es aber tut , welches Vertrauen könnte man
für die Zukunft gewähren , da er im Verlaufe von wenigen
Tagen seine Ansicht über eine Hauptfrage in so offener Weise
geändert hat ? Andererseits muß man wissen, ob die Vor¬
schläge im Namen der Reichsbehörden gemacht worden sind,
die bisher den Krieg geführt haben . Der Kanzler gibt sich
wohl Mühe , die Regierung , an deren Spitze er steht , als aus
dem Volke und dem Reichstag hervorgegangen hinzustellen .
Ist diese Versammlung aber berechtigt , iin Namen der deut¬
schen Demokratie zu sprechen? Der Reichstag hat ohne Vor¬
behalt dem Angriff von 1914 zugestimmt und ebenso allen
alldeutschen Maßnahmen des Generalstabes . Er hat die Ver¬
träge von Brest -Litowsk und Bukarest ratifiziert . Prinz
Max von Baden hat in einen « Schreiben an den Prinzen
Hohenlohe einen Maßstab für die Aufrichtigkeit seiner poli¬
tischen Ansichten gegeben . In Wahrheit erscheint der Per¬
sonenwechsel an der Spitze der Reichsregierung nur wie eine
Parodie auf die Teilnahme des Volkes an der Regierung ,
die den Zweck hat , die wirklichen verantwortlichen Urbeber
des Krieges der Verantwortung zu entziehen . Schließlich
präzisiert dieser Satz in sehr glücklicher Weise die Gedanken
Wilsons . Wenn die Vorbedingungen : Rückhaltlose Zustim -
mung zum anierikanischen Friedcnsprogramm , Neuorientie¬
rung der deutschen Politik sowie Räumung der besetzten
Gebiete von der kaiserlichen Regierung angenommen werden ^
so wird der Waffenstillstand doch nicht iv8o fado eintreten .
Präsident Wilson wird vielmehr dann fast glauben , in der
Lage zu sein, eine Einstellung der Feindseligkeiten den Döl -
kern der Entente vorzuschlagen , die dann die Bürgschaften
bekanntgeben müssen , welche sie von dem Feinde fordern

Mollen, bevor sie die Waffen niederlegen . Deutschland hat
jetzt das Wort .

•
Berlin , 11. Okt . Zu der neuesten Hgvas -Note heißt es in

der „Berliner M o r g e n p o st" : Trotz aller Liebeswür -
digkeit , mit der diese Note den Präsidenten Wilson zu um¬
schmeicheln sucht, ist der neue Versuch Clemenceaus ,
den amerikanischen Präsidenten vor den französischen Wagen
zu spannen , unverkennbar .

Der „Vorwärts " schreibt : Die französische Note macht
starken Eindruck , als ob ihre Urheber die deutsche Friedens -
aktion und Wilsons Haltung ihr gegenüber äußerst ungelegen
kämen . Aus ihr spricht ein Geist der alten starren Unper -
söhnlichkeit, die sich von Wilsons ruhiger Haltung scharf ab-
hebt . Würde die französische Regierung darauf ausgehen ,
den Frieden zu vereiteln , fo hätten die französischen Sozia¬
listen als die Nächsten das Wort . Sie haben uns deutschen
Sozialdemokraten oft vorgeworfen , daß wir den Kampf , gegc «
den Imperialismus nicht scharf genug führen . . Nach so vie¬
len Belehrungen wären wir auf ihr tätiges Beispiel zu war¬
ten berechtigt . _

Berlin , 10. Okt , Nach einer Meldung des „Journal de
Peuple " hat der Vollzugsausschuß der ftanzösischcn Sozia¬
listen an die englische Arbeiterpartei sowie an die Sozial¬
demokratie der Vereinigten Staaten telegraphisch die Auf -
fcrderung gerichtet , eine gemeinschaftliche Kundgebung der
Ententesozialisten zugunsten des Friedens zu erlassen.

Berlin , 10. Okt . Die angeblich
'

Pichons Pressebüro ent -
stammende Aeußerung , der Weltfri « densk »Ngr,eh
könnte um Neujahr in Brüssel stattfinden , wurde -etnei
Genfer Meldung des „L .-A .

" zufolge in den Wand^ gäqg ^v
der französischen Kammer lebhaft erörtert . Eine ^ aboSrü^ f -
berichtet hierüber : Die Parlamentarier zogen aus MilseW .̂
Antwort den Schluß , daß dieser zum Sck)iedsrichter. astgeru¬
fene Staatschef auf genauen Bescheid seitens der

'
.WtM

v 'ächte bestehen werde , widrigenfalls diesen die FolgtzĤ >- i
Kriegsfortsetzung beigemesfen würden . Die Sozialisten neh^
men die Aussicht auf eine Brüsseler Konferenz fo ornst , daß-
sie schon auf ihr Vorhaben zurückkommen, gleichzeitig ein«
internationale Sozialistenkonferenz in Brüssel zu verank
sialten . (N . B . Ldsztg . )

Der Eindruck in England .
Berlin , 10 . Ott . (Privatmeldung .) Einer Meldung dei

„Nordd . Allg . Ztg .
" aus dem Haag zufolge wird aus London

berichtet, daß die Abendpresse von ganzem Herzen mit Wil¬
sons Antwort einversLanden ist und betont, daß die Erwiderung
die darauf folgen wird , die Aufrichtigkeit Deutschlands bs
weisen müßte .

Berlin , 10. Ott . (Privatmeldung .) Der „Nieuwe Rotz
ierüamsche Courant " meldet dem „Lok.-Anz .

" zufolge aus
London : Lord Landsdowne sagte in einer Unterredung , er sei
der Ansicht, daß die Note des Prinzen Max von Baden an
Wilson ein aufrichtiges Verlangen nach Frieden ausdrücka
Die Bedingungen der Antwort Wilsons seien , wie er glaube
vernünftig . Was die Bitte um Waffenstillst ans
anbelangt , so könne keine Rede davon sein , den Feldzug, der
auf allen Fronten erfolgreich fortgesetzt wird , abzubrochen , wak
den Feind in die Lage verletzen würde , sich zu erholen. Nm
die Erfüllung der Wilsonschen Bedingungen werde dies er¬
möglichen .

WTB . London , 9 . Ott . (Reuter -Meldung .) Die Abostd-
blätter erklären ihre Uebereinstimmung mit Wisions Antwort
und betonen, daß sie ein Prüfstein der Aufrichtigkeit Deutsch¬
lands fein werden . Die „Wästnrinster-Gazette" faxt: Wir
könnnen ohne Zaudern erklären, daß Wib'

onS Antwort die
Hoffnungen und Erwartungen der Alliierten in Europa er-
iüllt . Der Präsident hat kurz und sachlich gesprochen . Er faßt
alle wichtigen Streitfragen , äe die Entscheidung darüber brim
gen werden , ob Frieden wird , oder ob .Krieg weitergehe, ja *
mnnnen . Die „Pall Mall Gazette" sagt : Wilsim hat an Prinz
Max eine Antwort geschickt , die erweisen wird , ob daS deutsch
Ansuchn ehrlich « meint :st. Wenn Prinz Max diese Bediw
gungen annimmt , so wird er sich damit von jeder gemache «
Erklärung loslö 'en . Wenn er die Dcdingunlpn zurückweifh
wird er d 'e Wertlosigkeit der Huldigungen , die er Wilson»
Idealen zollt, zeigen-.

Aus neutralen Ländern .
WTB . Kopenhagen , 9 . Ott . „Berlingske Tidcnde" meidet

vus Stockholm : In der Zeitung „Sozialdemokraten"
erklärt Branting , daß das Programm des Prinzen Max
hinsichtlich E 'ioß--Lothringens die Allnerterr kaum befriedigen
könne, und führt weiter aus : Wir können hinzufUgen , daß eS
auch rtre nordichleswidche Frage gibt , die durchus gleichgültig
iür die Machtstellung Tensichlands ist , aber nicht vergessen
werden kann. Leider bot Wil 'on sie niefit in leinen Puntte «
« nannt . aber diele W ' bderbersiellrng des Rechts gegenüber
den kl-eiuen und schwachen Nationen liegt voll'ormnen inne>
halb der Richtknien seines Programms . — „Degens Nyheter"
erklärt brmu : Der 'vzialdemokra-tische Advokat der Entente
wirft dem Prm ' -en Ma -r vor . daß er kein annehmbares Anq»
bot wegen El ' aß-Lothrin « 'n geniacht und die nordiÄeswiMche
Frage nicht berührt habe. Letzteres namentlich -st leich zu ver¬
stehen ,

' da beit Frage ' niemals in den Erklärungen Wilson /
erwähnt worden ist.

■ fl

f ■
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WTB . Rotterdam, 9 . Ott . Der „Nieuwc Notterdamstl;«Eouxani" ktjrei &i z« - Antwort Wilsons : Die .öcnl’t-
Äche ist, srß Wlston den sng.

'üchen und ftmiMschen Z« tlmss-
schn.nbcrn , die iw Ileber^' öe Teu - 'chlands auf Gnade und

wollten , nicht gefolgt ist , und die Aussicht auf Frie¬
densoerhandlungen nicht verstellt hat . Fallen die Aufklärungen
deutlich ans, das heiß: . wird nach dcr neuen deutschen Mo-
thods eine offenherzige und deuttichr Antwort gegeben über die
i -.euen Vorschläge , welche mit iem Procramm Wilians sich als
LSerenqtinmmch ereeist, dann werden die Friedensverhandlim -
gen binnen kurzem beginnen können.

Ucbereinftimmuug der Alliierten .
WTD. London, 10 . Lkt. (Nicht amtlich.) Reuter erfährt,

chß die Regierung den Text der Antwort Wil'ons erhalten hat .
Bon berufener Stelle wird ststgestelli , daß alle Alliierten bezüg¬
lich der Angelgenheit vollständig übercinstmmen .

Die Wandlungen in Oesterreich .
WTB . Wien, 10. Okt. Wie die „Deutschen Nachrichten"

. und die Correjpondenz Austria gemeinsam melden , fand
heute die zweite Aussprache unter den Bertretern aller
deutschen Parteien des Abgeordnetenhauses statt,worin von den Vertretern der Christlich-Sozialen Vereini¬
gung, die in der heutigen Sitzung gefaßte Enstckließring vor¬
gelegt wurde, die dann außer der bekannten Entschließungder deutschen Sozialdemokraten und den vom Verbände der
deutschnationalen Parteien und den von der deutsch -freiheit¬
lichen Vereinigung abgegebenen Erklärungen Gegenstand der
Beratungen bildete . Es ergab sich volle Ueberein -
st i m m u n g in den grundsätzlichen Fragen . Tie Beratun¬
gen, woran Vertreter des Verbandes der deutsch -nationalen
Parteien , fcer

_ christlich -sozialen Vereinigung, der deutschen
sozialdemokratischen Partei , der dentich -freiheitlichen Vereini¬
gung und der alldeutschen Vereinigung teilnahmen, werden
fortgesetzt.

WTB . Wie«, 10. Okt. Der Korrespondenz Austria zu¬
folge fckßfe die Christlich - Soziale Bereinigung
der deutschen Abgeordneten folgenden einstimmi¬
gen Beschluß : Die Christlich -Soziale Vereinigung der deut -
chen Abgeordneten nimmt , indem sic das Selbstbcstimm-
nngsrecht der slawischen und romanischen Nationen Oester¬
reichs anerkennt, das glaiche Recht auch für das deniscke Volk
in Oesteiweich in Anspruch und ist bereit, auf dieser Grund¬
lage mitmen Vertretern der anderen Nationen über die Um¬
wandlung Oesterreicks in eine Föderation freier nationaler
Gemeinwesen zu verhandeln. Wir verlangen, daß sämtliche
deutschen Gebiete Oesterreichs zu einem nationalen Gemein¬
wesen vereinigt werden , welches das Selbstbestimmungsrechtdes deutschen Volkes auszuüben berufen ist . Tie Unterwer¬
fung deutscher Gebiete Oesterreichs unter ein sremdnationa-les Gemeinwesen lehnen wir unbedingt ab . Zur Annahme
gelängte auch einmütig ein Beschluß, daß die Cb -istsich .So¬
ziale Vereinigung 'elvstverständlich an ihrer - religiösen und
dynastischen Ueberzeugung unverbrüchlich festhält .

Die neue Regierung .
Tie Freiheit winkt .

Berlin , 9 . Okt. Ter vom Reichskanzler in seiner Pro -
igrammrede angekündigte Befehl des Kaisers an die stcllvey-' tretenden Kommandierenden Generale zur M i l d e r u n a
der Härten des B e l a g e r u n g s z u Ist a. n d s g e s e tz .e s istlaut „Frkf . Ztg .

" auf Grund der eingehenden Besprechungen
die ani Sonntag in dem neuen Ministerrat stattgefunden
haben und auf Grund des Vortrages , den daraufhin der
Reichskanzler am Montag dem Kaffer in Potsdam gehalten
bat , nunmehr ergangen. Darnach haben sich die stellvertre -
tenden Kommandierenden Generale in allen nicht rein mili-
tärischen Angelegenheiten, also besonders auf dem Gebiet der
Zensur , des Vereins - und V er s am m l un g s -
Wesens mit ■dein zuständigen Oberpräsidenten in
Verbindung zu setzen und mit diesem das Einvernehmen
berzustellen . Wenn ein Einvernehmen nickt zu erzielen ist, so
muß die Angelegenheit dem Obermilitärbcfehls -
haber in der Heimat, der bekanntlich der Kriegsminister ist
vorgelcgt werden , und der Kriegsminister entscheidet, wie die

j .,93 . Z . am Mittag " feststcllt , aus Grund der Weisung des
R e i ch-d k a n z- l e r-s selbst . Damit ist in allen Zcnsurange-
legeichriten -' und für das Vereins- und Versammlnngswesen

;
die volle Verantwortlichkeit des Reichskanzelrs vor dem
Parlament . gegeben.

Personalfragen.
lieber die Person des neuen Chefs des Geheimen Zivil -

kabinctts ist , wie das „Berliner Tageblatt " hört, noch keine
Entscheidung getroffen worden . Die Nachricht , daß der fort¬
schrittliche Reichstagsabgeordnete Conrad Haußmannin das engere „Kriegskabinett" berufen werden soll , entspricht
nicht den Tatsachen. Es ist auch noch keine Entscheidung da¬
rüber getroffen,, ob Herr Haußmann als Unterstaatssekretär
in das Auswärtige Amt eintreten wird. Die Frage der Be¬
setzung des Ministerpräsidiums in Preußen dürfte schon in
den allernächsten Tagen geklärt werden. Es besteht kaum
ein Zlveifel mehr darüber, daß Dr . Friedberg dieses Amt
übernehmen wird.

Auch Dallwitz geht .
Berlin , 9 . Okt . (Privat -Tel .) Ter Statthalter von El-

saH-Lothringen v . Dallwitz hat nunmehr die erwartete
Eie11af :fttng erhalten . Dallwitz , der früher preußischer
Minister des Innern war , lvar ein starrer Verfechter der
preußisch-konservativen Auffassung und hat sich jederzeit
gegen eine Autononiie Elsaß-Lothringens und für den An¬
schluß ElsaßkLothringens an Preußen ausgesprochen . Durch
die Ankündigung des Reichskanzlers , daß die Reichslande
volle Autonomie erhalten sollen, war das Ausscheiden
des Herrn v . Dallwitz ohne weiteres gegeben . (Frkf . Z:

Auch Haußmann Staatssekretär . Wie die „Nordd . Allg.
Zeitung " stus politischen Kreisen erfährt , entspricht es nicht
den Tatsachen , daß der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete
H a u ß m a n 'n für einen wichtigen diplomatischen Außen¬
posten in Aussicht genommen sei , vielmehr sei beabsichtigt,
die Stellung eines vierten Staatssekretärs ohne Portefeuille
zu schaffen, die der Abg . Haußmann übemehmen werde .

Chef der Reichskanzlei . Nachdem, wie bereits gemeldet ,
der Unterstaatßsekretär v . Radowitz von seinem Amte als
Chef der Reichskanzlei zurückgetreten ist , wird auf Ersuchen
des Reichskanzlers der Unterstaakssekretär Wirk!. Geh , Rat
Wah » sch affe nach Entlassung aus seiner derzeitigen
militärischen' ' Dienststellung die Leitimg der Reichskanzlei
bis zur endgültigen Neubesetzung des Postens übernehmen.

Das gleiche Wahlrecht . Wie die „Voss . Ztg .
" hört , wird

zwischen den Parteien des preußischen Abgeordnetenhauses
und einflußreichen Kreisen des Herrenhauses über die Mög-
lichkeit einer schleunigen Erledigung der Verfassungsvorlage
verhandelt, als Grundlage deren die Regierungsvorlage in
ihrer ur 'prür .glichen Form , die das gleiche Wahlrecht obne
jede Zusatzst'.mme zusagt , gelten soll . Als einzige Aenderung
sollen die dom Zentrum geforderten konfessionellen Garan¬
tien cingefügt werden .

Finnland nicht noch einen ähnlichen Ausgang niminj,seinerzeit die Mbrest-Komödie -in Albanien? Tie Ten
der neuen Zeit deckt sich nicht mit der Fabrikation von neiirfL
Dynastien, sie läuft eher ' in entgegengesetzter Richinng . 11^ 4
rigens soll , wie versichert wird , die deutsche Regierung «veL» iauf die Vornahme der Wahl, noch auf den Zeitpunkt einend
Einfluß gehabt haben . Die finnische Negierung hat
Königswahl, die sie als reine finnische Angelegenheit betrog -
tet, ohne Deutschland oder eine andere Macht zu befrag "
selbständig in die Wege geleitet . D Red .

M MchillW i» SIMM.
Prinz Friedrich Karl von Hcffen zum König gewählt.

WTB . Hclsingfors , 10. Okt . Nach einer geheimen Sitzung,
die von 1 llhr mittems mit kurzer Unterbrechung bis 9 Uhr
abends gistern währte, ist der L a n d t a g aus Grund des § 38
der Verfassung vom Jahre 1772 ( I) zur Königswahl
ackchriit ?n? Tie Wahl erfolgte durch Zuruf , indem die Ab¬
geordneten sich von ihren Sitzen erhoben . Die Agrarier und
einige Republikaner bekundeten durch Sitzen bleibet , daß sie
an der Wähl nicht testnehmen. Durch dieien Beschluß des Ab°
-geordnelieirhalnst-s ist ' Prinz Friedrich Karl von Hes¬
sen z um K ötz i g v o n F i n n l a n d gewählt und die Thron¬
folge seimr Nachkommen f-efigdidlt . Das LandesPräsidium
wurde beauftragt . die sich aus diesem Beschluß ergebenden Maß¬
nahmen zü treffen.

(Es ist bezeichnend, daß die Königswahl nach einem Para -
maphen her Versaffung vom Jahre 1772 vorgenommen wer¬
den mußte ' und das sagt genug . Ob die Königswahl in

Meine Nriegsnnchrrchten.
WTB . Singen a . H. . 10. Okt . (Nicht anststch .)

Nachmittag gegen 3 Uhr sind etwa 450 der am Montagaus der Schweiz eingetrofsencn Internierten mittels LonLor-
zuges in ihre., .Heimat a-bgsrcist. Zum Abschiede hatten M
auch Vertreter der städtischen rmd der staatlichen Behöbe,-eingcsunden.

’
:

WTB . Berlin, 9 . Okt . Die erste Woche der seindsichn,
Großangriffe in Flandern brachte unseren Luft streit ,kr ästen unvergleichliche Erfolge . Seit dem 28 . SepfyLe^dem Beginy des Grohkampses, bis zum 5 . Oktober haben lin¬iere Flieger allein in Flandern 95 feindliche FlriWmae sbg.
schossen und selbst« nur 6 FluMuge verloren . Eine J -rMtofski
errang 17 , eine andere 15 Lustsiege, Leutnant Jakobs brachritzLeutnant Gege-low 7 -Flugzeuge zum Absturz.

WTB . Berlin , 10. Okt . In seiner lebten Rede h,
Glasgow sagte Winston Churchill : Wir haben inden vergangenen Wochen an jedem Tag eme größere
Menge Granaten verteuert , als in irgend einer der ver-stoitenen Perioden dieses Krieges . In 15 auseinander -
folaenden Tagen wurden von unseren Geschützen mehr als10000 Granaten pro Tag auf den Feind gefeuert.

In genaueren Ziffern wurde da? Matz des Anteils, den
England an der Verwüstung Frankreich-'; und Belgiens Hatznie ausgedrückt.

WTB . Berlin , 10. Okt . Der englische Kriegsbericht -
erstatter Percipal Philip versucht » ach dem Funk-
svruch Carnarvon vom 9. Oktober in länge ''en Aus -
führungen darzutun . daß die deutschen Heere demoralisiert
seien. Trotzdem er alles an entmutigenden Anffagen zu-
sammenbringt , wobei allerdings nicht nach geprüft werden
kann , welche Aussagen die Gefangenen tatsächlich machnr- LV
und welche er ihnen unrerschiebt , muß er doch zum Schluffe
zugeben, daß die Gefangenen betonen, daß die deutsch«
Heere noch auf längere Zeit ihre Kämpfe fortsetzcn könnten.

WTB . Berlin , 10. Okt . In den Abendstunden de»
9. Oktober erhielt der Ost- und der Südteil der Stadt Laon
gegen 200 schwere Granalen . Durch Bombenabwurf ans
zwei Lazarette in S e d a n entstanden erheblicheVer -
luste , sieben Tote und 80 Verwundete.

Be li», 10. Okt. Die Amerikaner beschießen die Stadt
Vouziers . Am 7 . Oktober beschossen die Amerikaner Voaziert
mit westtragenden Geschü^ en .

SoAmle Rundschau.
Symptome der Wohnungsmisere . In Großenhain

reich Sachsen) , einer Stadt mit 13 000 Einwohnern ohne aul " “
prägte indnstr-elle Entwicklung, ist die Wohnungsnot so groß
worden, daß die städtische Turnhalle durch Brettervct
sckläge in kleinere Abteilungen zerlegt werden mußte , die öf
obdachlosen Familien am 1 . Oktober bezogen wurden. 3« .j|den durch Bretterverschläge hektzestellten Gelassen sind Kochherd»
aufgestellt worden , während die Zentralheizung der Halle für die
Räume benutzt w :rd. — Wenn solche Behelfswohnungen jetzt sch«
notwendig sind, wie soll es da erst nach Friedensschluß werden ?

Kleinwohnungsbanten . Dem Mangel an Kleinwohnung» | ]
abzuhelfen , genehmigten die Stadtverordneten von Mainz eine»
Betrag von 1180000 Mark. Es werden dafür 120 Kleinwohnun¬
gen aus je zwei und drei Zimmern , Küche und Zubehör erricht
Außerdem werden Baracken erbaut werden , um Wohnungsnot und
Obdachlosigkeit nach Beendigung des Krieges nicht aufkormneiff zu
lassen.

Mein Onkel Senfamm,
Roman von Claude Tillier . 85

( Fortsetzung.)
Mein Onkel erhielt von der trostlosen Familie den

Auftrag , die beiden Splitter des gebrochenen Schienbeineswieder an Ort und Stelle zusammenziitügen, was er schnellund zur großen Bewun ^enrng der beiden langen Lakaien
in der Livree des Herrn von Cambyses, die in der Schenketranken, verrichtete .

Nach Beendigung der Operation ließ sich mein Onkel
in einem Oberzimmer der Schenke häuslich nieder und
begann mit einein Fernrohre , welches er von Herrn Minpit
mitgenommen hatte , das Schloß zu beobachten . Schon
hatte er sich eine gute Stunde umgeichaut und noch immer
nichts bemerkt , woraus er hätte Vorteil ziehen kistmen, als
er einen Lakai des Herrn von Cambyses gestreckten Lau -es
den Berg hinabkommen sah . Er lief bis zur Türe der
Schenke und erkundigte sich , ob der Arzt noch da wäre.
Auf die beiahende Antwort der Magd stieg er nach dem
Zimmer meines Onkels hinauf und bat ihn . indem er mit
entblößtem Haupte an ibn herantrat , er möchte doch den
Herrn Marquis von Cambyses. der eine Grä ' e verschluckt
hätte, ärztlich behandeln. Jinfänglich fühlte sich mein € nfel
versucht, es abzuschlagen . Allein er überlegte, daß dieser
Umstand seinen Racheplänen günstig sein konnte , und ent¬
schloß sich , dem Diener zu folgen.

Dieser führte ihn in das Zimmer des Marquis : Herrvon CainbyscS saß in seinem Lehnses' el» die Ellenbogen
auf seinen Knien, und schien eine Beute heftiger Unruhe
zu sein . Tie Marquise, eine hübsche Brünette von fünf¬
undzwanzig Jahren , stand neben ihm und suchte ihn zu
beruhigen . Bei der Ankunft meines Onkels erhob der
MarquiS den Kopf und sagte zu ihm :

„ Ich habe beim Essen eine Gräte verschluckt, die in der
kkehle sitzen geblieben ist . Ich habe erfahren , daß Sie im «
Dorfe waren , und Sie rufen lasrn , obg eich ich nicht die
Ehre habe, Sie zu kennen , überzeugt, daß Sie mit Ihre
Hilse nicht verweigern werden."

„ Wir ' sind sie Jedermann schuldig," erwiderte mein
Onkel mit eisi"er Kaltblütigkeit „ den Reichen wie den
Armen, den Cdelleuten wie den Landleirten, dem Bösen
wie dem Guten .

"
„ Dieser Mensch erschreckt mich, " sagte der Marquis zu

seiner Frau , „ laß ihn laufen."
„ Aber/ , tpanbie feine Frau ein . „Sie wissen, daß kein

Arzt eS wageil will auf das Swloß zu kommen : da Sie
diesen eiikmal haben, so suchen Sie ihn wenigstens zu be-
basten .

"
Der . Marauis folgte dieiem Rate . Benjamin unter¬

suchte die Kehle des Kranken und schüttelte den Kopf mit
unruhiger Miene- Der Marquis erblaßte .

„WaK . ist . denn ? " fragte er ; „sollte di - Uebel etwa be¬
denklicher sein, als wir geglaubt haben ?"

„ Jcsi weiß nick>t, was Sie geglaubt haben .
" verse '-te

BenjamM mit feierlicher Stimme ; „aber das Leiden w irde
allerdings sehr bedenklich sei» , wenn man nickt sofort die
notwendigen Maßregeln ergriffe, um eS zu bekämpfen.
Sie b'aben eins ' Lachsgräte verschluckt , und zwar eine aus
dem Schwänze, von dem Teile , wo sie am giftigsten sind ."

„ Das Ist währ, " sagte die Marquise erstaunt ; „aber
wie haben Sie dies entdeckt? "

„Dürch die Uittersuchung der Keble . gnädige Frau . "
Die Tatsache ist. daß er es auf sehr natürlichem Wege

erkannt .hatte . ' Beim Vorbeigehen an der offenen Türe
des Speisesaales hatte er auf dem Tische einen Lachs ge¬
sehen . von deni allein der Schwanz fehlte , und er hatte
daraus geschloffen, daß die verschluckte Gräte zu dem
Schwänze chitzses Fisches gehört hatte.

„ Wir haben noch nie gehört," fiel der Marquis mit
vor Schrecken zitternder Stimme ein, „ daß die Graten des
Lachses giftig ivären . "

„ Das hindert nicht , daß sie cs im höchsten Grade sind, "
entgegnete- Beujainin , „u id eS würde mir sehr leid tun .ivcnn die Frau Marquise darau zweifeln sollte , weil ich
mich daun geuöttgt sähe , ihr zu widersprechen . Die Gräten
deS LackiseS enthalten wie die Blä 1er deS Manchinill-
a ^ feis ein« so sckiarse, ätzende Substanz , daß. wenn diese
Gräte nur noch eine halbe Stunde in der Kehle des Herrn

Marquis bliebe, sie eine Entzündung Hervorrufen würoe,
die ich nicht zu heben vermöchte , und die Operation würde
dadurch unmöglich werden. "

„ In diesem Falle operieren @iet dann sofort , Doktor,
ich bitte Sie daruni .

" sagte der Marquis mehr und mehr
erschreckt .

„ Einen Augenblick, " versetzte mein Onkel , „die SackX-
kann nicht so schnell gehen , wie Sie wülischen ; eS mich)
erst eine kleine Formalität erfüllt werden.

"
„Vollenden Sie sie also recht schnell und beginnen 8#*

dann . "
„ Diese Formalität betrifft leider Sie , Sie allein müsse«

sie vollziehen.
"

„ Sage mir wenigstens, worin sie besteht , Du Unglücks¬
rabe ! Willst Du mich denn sterben lassen , anstatt etwa^
zu tun ? "

„ Ich trage noch Bedenken, " fuhr Benjamin langsam
fort . „ Wie soll ich einen Vorschlag wagen, wie de«,
welchen ich Ihnen zu machen habe ? Und noch dazu eine«
Marquis ! einem Manne , der in gerader Linie von C»nv
dyses , dem Könige von Egypten abstainn: t ? "

_
„ Ich glaube. Elender, daß Du meine Lage benutzet

um Dich über mich lustig zu machen ! " rief der MarquiS»
die alte Heftigkeit seines Charakters ivieder gewinnend.

„ Nicht im Geringsten, " versetzte Benjamin kalt , » s *
erinnern sich eines Mannes , den Sie vor ," rei Monate«
von Ihren Sbirreil in Ihr Schloß schleppen ließen, weil
er Sie nicht gegrüßt yatte, und dem Sie den blutigste»
Schimpf antaten , den ein Mensch dein andern znsüge«
kann . "

„ Ein Mann , von dem ich mir habe den . küsse«
la en. Wahrhaftig . Du bist es ! Ich erkenile Dich aB
Deinen s! »if Fuß zehn Zoll, wieder "

„Und dieser Mann von fünf Fuß zehn Zoll, dieser
Mann , den «sie für ein Insekt , für ein Staubkorn au-
sahen , welches Sie stets nur uni Füßen treten würde«,
verlangt jetzt von Ihne » Genugtuung für die Beschimpfung,
die Sie ihm angetan h den .

"
(Focchtziing folgt .)

t
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^DeNtfeher TLgesd ^ rtcht .

MTB . Großes Hauptquartier , 10 . Oft . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
U . Auf dem SchlaDÄde zwischen Cambrai und St .9

cn tiu nahmen wir rückwärtige Stellungen ein . Cam °

, c i wurde von uns gerämnt . Durch erfolgreiche , von Pan-

fpnqm unterstützte Gegenangriffe, die nns am Abend des
^ tzober südöstlich von Cambrai wieder in den Besitz von

i« r a n v i l l e r s und der Höhen beiderstits von E s n e s
haben in erster Linie bayerische und rheinische Rs -

WjßjfX' sowie Truppen der deutschen Jäger -Division die SoS*

jig vom Gegner wesentlich erleichtert . Im Laufe des gsstri-

w Tages ist der Feind beiderseits der Romerstrahe in Rich-
Le Chateau mit stärkeren Kräften gefolgt . Unsere

ruppen wehrten seine h >er in Verbindung mit Panzer-
,ir angesetzte Kavallerie ab. Stärkeren Jnfanterieonanffen
en sie schrittweise känrpfend aus ihre neuen Stellungen

Am Abend staud der Feind östlich der Linie Bertry —

Jtrf i fl n tl—i8 of ) oin .
In der C ha m p a g n e wurden feindliche Teiionariffe

cheits van St . Etienne abgewiesen . Zwischen dm
>rgonnen und dem Rücken von Ornes brach der Ame-

om östüchm Mmsuser in Verbindung mit Franzosen
zu einheitlichen Angrftfm vor . Am Rande der Ar -

^nnnen scheiterten sic unter schweren Verlusten für den
êgner . Cor nah , in das der Feind emdrang, wurde wie»

^ gxnsnnnen. Der Hauptstoß , der Krischen Ar re und
! Aa -as geführten Angriffs war gegen Sommerance und
Eomagne gerichtet. Beide Orts bsieben noch wechselvcldn
KtRpstn in unserer Hand . Ueber Romagne und östlich
tor»n bis Cunel vordringende Feinde warfen badische Re-

zw/rüer wieder zurück .
Auf dem östlichen Maasufer wiesen wir den Feind

lei und östlich von S i v r y ab und nahmen S i v r y , das vor -
übe^ ehcick verloren ging , wieder . Nordwestlich und östlich
« n Beaumont ist der Ansturm des Gegners vor dm Li¬
men österreich-ungarischer Jäger und rheinischer Regimenter
Meckert .

Der Erste Gener«l,uartiermeistrr : Lndentzerff .

enn diese« ist der .dreien ekm'ge
l Pflicht Da » Reich zu schirmen,
^da « sie selbst beschirmt

Schister.
Erfüllet diese Pflicht !
Zeichner die Neanrel

Deutscher Atzrn » tzerich <.
WTB. Berlin , 1v. Okt„ abends. ( Amtlich. ) Bor unseren

«en Stellungen an der Schlachtfront östlich von Cambrai
St . Quentin und auf beide» MaaSufern sind feindliche

«zriffe gescheitert.

.Me feindlich«, Heeresbericht».
Französischer Heeresbericht vom 9 . Oktober , nackmittaas. Im

icirfe der Nacht nahmen die Franzosen in der Gegerrd südöstlich
, t -a St . Quentin die deutschen Stellungen zwischen Harly Neiu -
>Me und St . von Amand die erbittert verteidigt wurden. Sie

öbertlägelren dieses Torf von Novden her. Der Artilleriekamps
: war heftig siidlich der Oise und an der Suippefront . Nördlich
der Arnes versuchten die Deutschen unseren Gewinn von gestern
mitzuheben. Die Versuche schlickerten unter schweren Verlusten
für sie . Die Zahl der in den gestrigen Kämpfen an der Arnesfronl
gemachlen Gefangeiren übersteigt 600.

Französischer Heeresbericht vom 9. Oktober , 11 Uhr abends:
Die heftigen , seit einigen Degen von den englisch- französischen
Etreitkräfien im Norden und Süden von St . Quentin ausgeführ -
tsn Angriffe zwangen die Deutschen in dieser Gegend zu einem
«ilgemeinen Rückzug. Mehr als 600 Gefangene. Kanonen und
Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

M»glifcher Heeresbericht vom 9 . Oktober . Oestlich Sequehart
»n der Richtung von Bohain und Mereuil wurden gestern Abend
»eitere Fortschritte gemacht . Unsere Truppen erreichten die west¬
lichen Ausläufer von Valincourt, und die Linie an der Stratze
Latargetie—Cambrai und nahmen Forenville. Heute morgen 5 Uhr
SO Minuten wurden die Angriffe auf der ganzen Front wieder
Mgenommen . Die ersten Berichte lassen erkennen, daß überall
Wielle Fortschritte geniacht werden. Kurz vor Mitternacht griffen
« e stmckdischen Truppen nördlich Cambrai an . Ramilles wurde
ssvvmmen , und die Übergänge über den AiSne -Kanal in der
Dtchbursiluft dieses Ortes ivurden gesichert. Urffere Truppen sind
^ Seatbrai emgedrungen. Die Zahl der gestern von uns einge-
Mchten Gefangenen übersteigt 8000 . Auch viele Kanonen wut -
M» scheutet .
^ ErrÄischrr Heeresbericht vom 9 . Oktober , abends : Gestern
We » wir Fvrschen St . Quentin und Cambrai dem Feind eine

Niederlage zu und nahmen mehr als 10000 Gefangene
WO bis 200 Kanonen. Nicht weniger als 28 d̂eutsche Tivi -

waren auf dieser Front eingesetzt und erfuhren eine harte
g. Das Ergebnis dieser Unternehmung ist, dass unsere
auf der ganzen Front zwiscken der Smnme und der

heute Vorrücken konnten urtb weiter rasche Fortschritte nach
« achte« , wobei sie Abteilungen feindlicher Nachhuten , tso-
Abteilungen und Maschmengewehrposten gefangen nehmen

Zahlreiche Einwohner, die in den eingenommenen Dör-
stMtebeu waren , empfingen unsere Truppen mit Beaeiste-

r~£ ß. Cambrai befindet sich vollständig in unserer Hand. Kana-
Pjfäe Truppen der ersten Armee zogen in früher Morgenstunde

Roden in die Stadt ein, wahrend später englische Truppen
Wc dritten Armee den Südteil der Stadt durehgogen. Seit dem
^ - August beietzie die dritte und vierte britische Armee eine kom-
5»r« rte Reihe von feindlichen Verteidigungszonen, die in aufein -
^ rr stjgeade befestigte Grabenlinien eingebaut waren und daS
yjRe enburgfhstem auf einer Front von mehhr als D Meilen

Dt, Qaeetin bis ArraS umfatzten. Wir d̂urchschritten dieses
a»f einer 30 bis 40 Meilen messenden Tiefe .. Im

**kfe dieser Unternehmungen, und zwar seit dem 21 . August ,
schie n wir mehr als 110000 Gefangene und nahmen 1200

Da » Vorrücken dauert an , und heute nachmittag er-
Dchte» vir hie Mgemmne Linie Bohian—Bufigny —Caudrh—Can-

, Btlgg^a Heeresbericht vom 9 . Oktober. Am Abend scheiterte
IN deindScher Angriff auf unsere Borpoften in der Gegend St .^ ^ >geS «MBndig . Auf der ganzen Front Artillerietätigkit .

A« erÜ»»istb«r Heeresbericht vom 9. ORober. abends: Oestlich
Mseve TrrchDv, thre - G« oi« rs. tr»tz hef¬

tiger Gegenangriffe und setzten ihren Vormarsch in der Richtung
auf die Südränder von Sivry urrd den Chaumewald fort. Westlich
der Maas find wir in die HaupiTviderstandSkinie des Feindes
zwischen Cunel und Romagne unterhalb Montfaucon eingedrun¬
gen , trotz deS Eintreffens frischer Divisionen . In den Argonnen
besetzten wir wichtig« Höhen . Südlich Marcq vereinigten wir uns
nnt den Franzosen bei Handon wieder . Wir machten über 2000
weitere Gefangene.

Jleue Versenkungen.
WTB . -Haag, 10. Okt . (Nicht amtlich.) Meldung des

Niederländ. Corr.-Büros. Bei dem Mimster des Aeusxrn ist
die Mchricht eingeiaufen, daß der japanische Tampstr
,„tzrrano Maru " (7936 B .R .T .) am 4 . Oktober auf der
Reife nach Japan torpediert worden ist . Unter den Bernüßten
befinden sich neun Holländer .

Oesterreich- ungarischer Tagesber » chl
Wien, 10. Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird

perlautbart :
Italienischer Kriegsschauplatz: Stellenweise lebhaftere

italienische Erkundungstätigkeit .
Balkan-Kriegsschauplatz: Am Skumbi scheiterte der

Ilebergang italienischer Reiterabteilungen . Nordwestlich und
nördlich von Leskovac haben sich Kämpfe entwickelt . Hin¬
ter unseren Fronten wrwden serbische und montenegrinische
Banden aufgerreben.

Westlicher Kriegsschauplatz: Nördlich von Der dun bei
Beaumont schlugen unsere Jäger im Verein mit rheini¬
schen Regimentern schwere Anstürme siegreich zurück.

Der Chef des Generalstab».

Deutsches Reiche
Die Mär vom sozialdemokratischen Eigennutz.

Während der Verhandlungen über die Neubildung der
Regierung tobte die ganze rechtsstehende Presse über demo¬
kratische Machtgier und sozialistischen Eigennutz, der für di«
bürgerlichen Parteien ein kaudinisches Joch aufrichten wolle.
Die „Kölnische Volkszeitung " tat sich in diesem Feldzug be¬
sonders hervur. Jetzt auf einmal gesteht sie, daß die Teil¬
nahme der Sozialdemokratie an der Negierung nicht als Aus¬
druck eines überspannten Machtkitzels bezeichnet werden kann .
Die Sozialdemokratie sei nicht über das hinausgekommen,
was ihr zusteht, wenn sie schon einmal an der Mtregierung
und Mitveranüvortlichkeit teilnehmen mußte. Bor Hert-
lings Abschied las mans anders . Die Wahrheit sagt die
„ Frankfurter Zeitung " in einem Leitauffatz über die sozial-
dernokratische Teilnahme an der neuen Regierung , nänilich,
daß die deutsche Sozialdemokratie in dieser ganzen Kriegs -
zeit das äußerste an patriotischer Selbstverleugnung geleistet
bat, indem sie trotz entsetzlicher Fehler der deutschen Politik
standhielt, obgleich es für sie viel bequemer gewesen wäre,
dem Beispiel der Unabhängigen zu folgen.

Pelcns Erneuerung.
In einem Aufrufe , den der polnische Regent¬

schaftsrat an das polnische Volk gerichtet hat, hc 'ßt es
u . a . : „Für die Zukunft des Polenreiches sei jetzt die ent¬
scheidende Stunde gekommen. Ter einmütige W 'lle der .
Nation müsse auf die Grundsätze gerichtet sein , die die Schaf¬
fung eines unabhängigen Staates unter Einbeziehung aller
polnischen Gebiete und mit einen: Zugänge zum Meere znm
Ziele hätten . Durch internationale Verträge müsse die poli¬
tische und wirtschaftliche Integrität des künftigen polnischen
Königreiches garantiert werden. Alle Polen müßten jetzt
zusammenstehen . Der unter anderen politischen Verhält¬
nissen geschaffene Staatsrat wird aufgelöst und eine neue
Regierung gebildet werden, deren Aufgabe es ist , den neuen
Ereignissen Rechnmig zu tragen. Die Vorbereitung für all¬
gemeine Landtogswahlen müßten ungesäumt getroffen
tuerden .

Dazu erfahren wir , daß der Abbau der deutschen Zivilver -
waltnng in Polen bevorsteht. Die Frage , wann mit diesem
Abbai : begormcn werden und wie er sich abwickeln soll , ist
weniger dringend , da vorderhand die polnische Regierung auf
dem Standpunkt steht , daß die militärische Okkupation noch
beizubehalten sei . Die polnische Regierung ist in diesem
Sinne bei der deutschen Regierung vorstellig gewordm.

Duden . t
Auszahlung der einmalige» stmtlichrn Teuerungszulage.
Die Auszahlung der den staatlichen Beamten. Lehrern, Ar.

beitern usw . bewilligten einmaligen TeuerungSznlage ist zum Teil
bereits erfolgt und soweit dies mm nicht geschehen ist , darf erwar-
tet werden, daß die zur Beschleunigung der Auszahlnng vom
Finanzministerium getroffenen besonderen Anordnungen ek er.
möglichen werden, daß die Beamten ufw . schon in den nächsten
Tagen in den Besitz der Zulagen gelangen werden . Wenn dieS,
so wird in der „Karlsr . Ztg.

" hcckbamtlich mitgeteilt. trotz aller
Beniühuncvn in einzeln«» Fällen nicht geschehen sollte, so liegt
dies in der Regel daran , datz den mit der Anweisung der Zulage
befaßten Stellen infolge des Kriege « das hierzu nötige Personal
nicht zur Verfügung steht, so daß da und dort Verzögerungen ein.
treten können , die zu vermeiden beim 'besten Willen nicht möglich
ist. In solchen Fällen wird es sich empfehlen , daß fich die in
Betracht kommenden Beamten usw. zur Bestreitung der Kosten
der Anschaffung der Wintcrvorräte Vorschüsse nach den Hierwegen
erlassenen besonderen Bestimmungen geben lassen, die dann mit
der einmaligen Zulage wieder zurückbezahlt werden können .

— ,
Bruchsal, 11 . Okt . Feueralarm . Gestern Abend gegen

1410 Uhr ertönten Feuersignale. Im Kesselhaus der Brnchsaler
Holzindustrie, vorm. A . Gramer , war Feuer ausgebrochen , daS
alsbald jedoch durch die bei der genannten Firma betchäksigten
Gefangenen gelöscht werden konnte , so daß ein beträchtlicher
Schäden nicht entstand. Die Feuerwehr, die ebenfalls bald erschie¬
nen war , brauche nicht mehr in Tätigkeit zu treten^ ES kann als
ein Glück bezeiget werden, daß rasche Hilfe am Pmtze-war , denn
bei der Fülle von brennbaren Stoffen hätte großer Schaden ent¬
stehen können .

* Rastatt , 9 . Okt . In den Leopoldskasernen wurde das Un -
gezieser durch Vergasung vertilgt. E« wurden in allen Räumen
Bottiche mit Gasstofsen ausgestellt, die Fenster geschloffen und
darauf ließ man die Gase ausstdömen. Die Angehörige » des Ar-
beitSkommaudoS , die die Verrichtung Vornahmen , waren mit
GaSmaÄen und Sauefftoffbeibältern ausgerüstet. Rar » L«ß das
Gas 12 Stmiden kma einwirken: bann aekte .-ftfo. daß

geziefer vom Floh bis zur Ratte vernichtet war . WS man die Gast
wieder abziehen ließ, waren die Wöhningen der Umgegend ge¬
räumt . Cpahen und Tcnü-en, die in die Nähe der Gcvlzone kamen,
fanden den Tod.

* Rastatt , 10. Okt . De vor mehreren Wochen verstorbene
Kaüfinannswitwe Marie Bleckmer von hier hat der Stadt testa¬
mentarisch zu allgemein wohltätigen Zwecken eine Summe von '
über 200000 Mk . vemacht . Davon sollen 120 090 Mk. zur ®rim-
dung eines Altersheims fiir alleinstehende Frauen verwendet
werden.* Anstatt, 9 . Okt . Eine hie : wcchnhaste Dienstmagd von 25t->
rach vergiftete sich durch übermäßiges Einnehmen von SchEaf -
tabletten.* Zell a. H . , 10. Okt. Beim Bahnübergang wurde der 81jäh-
rige Fabrikautseher Karl Lehmann von einem Zuge über¬
fahren und getötet.

* Mannheim , 10 . Okt . Die Vereinigung der Leiter städt.
Fuhrparks und Straßen rein igungsbetriebe Deutschlands h'elt
kürzlich ihre sechste Hauptverscmimlung hier ab. De Tagung war
von etwa 30 deutscher» Städten besucht. Einen breiten Raum in
den Besprechungen nahm die Beratung über die rationelle Füt¬
terung und Durchhaltung der Pferde ein. Besonders eingehend
beraten twlrde die überaus schwierige Frage - der Transportmittel-
beschaffung .

Dtannheim, 10 . Okt. In den letzten Tagen wurde» Per zahl¬
reiche Eiubvuchdiebstähle verübt . So werden aus einem Kl« dcr -
geschäst über 30 Anzüge, aus einem anderen Laden mehr« «
Dutzend Handschuhe , aus einem Lederwarengeschäst Koffer , Reise¬
taschen usw . entwendet . Auch verschiedene Kellereinbrüche sind in
der letzten Zeit hier vorgekommen . Bei einem dieser Einbrüche
stahlen die Diebe über 100 Flaschen Wein, zwei Liter SalatLI.
Speck und Würste. Bei einem anderen Einbruch wurden zwei
Fätzchen Wein und 50 Flaschen Weistvein und bei einem weiteren
DiÄstcchl 70 Flaschen Wein und 150 Eier entwendet .

Zur Milchpreisfrage .
Karlsruhe , 11 . Oktober .

* Die Frage der weiteren Erhöhung der Milch¬
preise ruht gegenwärtig im Schoße der Regierung. Der
Vorstand des Bad . Molkerei Verb an des hat dem
Ministerium des Innern einen Vorschlag zur Erhöhung des
Milchpreises um 7 Pfg . pro Mer eingereicht . Dazu käme
noch eine Erhohimg der Spannung um 1 Pfg . , die angebltzh
die Städte zur Deckung der Verteilungskosten bmuchen , so-
daß wir in Karlsruhe glücklich bei einem Verbraucher -Milch-
preis von 52 Pfg . das Liter angerommen wären, falls dem
Begehren des Molkereiverbandes stattgegeben würde.

In einer Zuschrift des bad . Molkereiverbandes
an die „Konst. Ztg . " wird die Forderung auf Erhöhung der
Milchpreise mit den alten Gründen belegt, die man bei den
früheren Erhöhungen schon vorbrachte , und die man cmch
bei der nächsten, etwa in einem halben Jahre , Vorbringen
wird : Futterknappheit , hohe Biehpreise, Mangel an Kraft¬
futter , Unrentabilität der Viehwirtschaft usw. Es ist immer
die gleiche Walze , die alle halb Jahr heruntergeleiert wird,
denn jede Milel preiserhöhung hat die Preise für Futter und
Vieh sofort ebenfalls mit in die Höhe gezogen und man war
nach jeder Preiserhöhung hintennach genau so weit wie vor¬
her . Geliefert wurde kein Tropfen Milch mehr, wenigstens
nicht an die ordentlichen Abgabestellen.

Der bad . Molkereiveroand steht , wie er m seiner Zuschrift
sagt, auch auf deni Standpunkt , daß durch eine schärfere
Organisation noch mehr Milch erfaßt werden könnt»
und daß „ fast in jeder Gemeinde noch Landwirte vorhanden
sind, die ihre Milch und Butter zum größten Test an den

chleichhandel absetzen .
" Da liegt der Hase im Pfef¬

fer . Der Schleichhandel zahlt natürlich ganz andere Milch-
und Butterpreise und es besteht das Bestreben, die ordent¬
lichen Preise den Schleichhandelspreisen cmzupassen . Errei¬
chen wird man aber auch damit nichts, denn der Schleichhan¬
del zahlt eben dann noch mehr und man ist wiederum soweit
wie vorher. Die Schleichhandelspreise werden von Leuten
bezahlt, bei denen der Preis keine Rolle spielt. Sie wrckke»
eben Milch und Butter haben , egal , was es kostet.

Wir meinen , die maßgebenden Stellen hätten während
der Kriegszeit genügend

'
Erfahrungen sammeln können, um

zu dem Entschluß zu kommen, die fortgesetzte Preistreiberei
zu unterbinden und einmal zu einer st rem gen Organi¬
sation zu greifen . Man möge doch einmal an die
Folgen denken, die ein so horrenter Milchpreis auf Wh
hat. Wir wollen ohne weiteres zugeben, daß heute die reinS
Viehwirtschaft weniger lohnend ist. Aber in hiesiger Gegend
und in ganz Mittel - und Unterbaden kann von rei -
ner Viehwirtschaft nicht gesprochen werde «. Die
Milch ist von jeher Nebenprodukt gewesen und wen«
dafür den Landwirten heute der dreifache Preis gegen
früher bezahlt wird , so können sie zuftieden sein und wären
auch zufrieden , wenn sie nicht ständig von ihren Interessen¬
vertretungen in Unzufriedenheit gehalten würden. O p -
ßcnisation ist das>Heilmittel , das hÄfen. kann * nd simst
nichts.

flus atter wett.
Ei» Riesrnschnnndek . Dem „Berliner Lok»lanzeiMr" -<nied -aus

Brüssel gemeldet: Der frühere Werkftchr« Wllhrlm W »ick « ,
der in Brüssel bei einer ReickMstelle angestelt war , erfäjtambeäg
sich dort mit Hilfe eines im gleichen Betriebe «wfteflet tea flau*
toristen Weber aus Berlin durch Fälschrmg emeS SchakfornmkmS
2 87 000 Mark . Mit dem GcDe vsrsctzvanbew dir hchdot
aus Brüssel. Ter Betrug wurde bald entdeckt und führtegsr Ber >
Haftung des Fälschers und des tzeffers, die sich zu eine» Ge»
stärrdiris beguemten . Von dem erschwinvesien Betrag «muten Ri »
her nur etwa 1600 Mark bares Geld gefnndv » . Wv das übrig»
Geld versteckt ist , wurde noch mcht ermsitelt. MchgefbeSt worden
ist jeäwdj, daß Wo icke 95000 Mark einer jungen Brüsselert» Mev>
geben Hw .

Ein Riesendiebstahl ist beim Hvs.soLamt in SSetft « terfftt
Hurten . ES hantelt sich ui» die Eniwend» «̂ "sireS fich daS Hoff
tuslmnt bestimmlew WevtfackS mit Reichch

'
chahfcheinen. Tchtlldver»

fchreibut ?gerl und anderen Wertpaprereu. De EMten stellen
einen Geßrurtwert vsi: strva 70 Millionen Mgvk 'dar. mch Mar
rund 6& % Millionen :nwerzivA >che Reichsschatzjcherâ über
30000 Mark EraeuorunOsscheine Kr SchuLvorschveibunge »» F »-
dnstrieaktien u . a . Die Wiede staben anscheteend in BostwÜHar«
pearteitet . Festgesteilt ist, daß zwei HiWtemnte den Transport
bi» zum Hofpost.lunt in ter « paudaverstrotze geleitet habe» . Hte»
ist der Sack sinnt den Bnüethmpierel » vecfchtimÄen . Da die Dum.
«nem der Cffeüen teuawteeö *feen siiü>. hälb :« » ihre SterAhtz »
iiioa # jW »

ir . ;
i '/«' * ». *
■ -

-4*1ft



Nr. 258. Jfc.

i - s

Freitag, de» 11* Oktober 1818. Seite tEine Ehrenpflicht.
Karlsruhe , 10. Oktober 1918.

AuS W - en kommt sie Nachricht, dah Kaiser Karl den
Prozeß gegen die polnischen Legionäre entstellen
ließ . Es ist das dritte Mal während seiner kurzen Regie
rungSzeit, daß der österreichische Kaiser von seinem Begna
digungsrecht gegenüber politischen Verbrechern Gebrauch
macht . Vorher hat er die tschechischen Oppositionellen , die im buchstäblichen Sinne des juristischen Be¬
griffs Hochverrat verübt hatten, begnadigt und zuerst hat erdas Todesurteil gegen FritzAdlerin eine Freiheitsstrafe
umgewandelt, die früher oder später wohl auch erlassen wer-
den wird.

Don ähnlichen Verfügungen deutscherseits haben wir noch
nichts gehört. Man hat da etwas versäumt, waS nachzuholeneine dringende Notwendigkeit ist und wozu gerade jetzt ein
sehr passender Anlaß vorliegt. Man weiß eS ja, Festungen,
Gefängnisse und Zuchthäuser sind doll politischen Missetäternund wenn hier nicht das Begnadigungsrecht Abhilfe schafft ,so toird sich vor vielen Tausenden das Tor der Freiheit noch,n Jahr und Tag nicht austnn. Die schlechtesten Elemente
der Bevölkerung sind es ja nicht, die da leiden: fie büßen fürübereiltes Urteil , für unvorsichtige Aeußerungen, geschehenin bändigungslosem Temperamentsausbruch und für Ueber
zeugungen, bei deren Kundgebung sich Fanatismus und
Idealismus villeicht etwas zu sorglos über die Notwendig-leiten der harten Kriegsrealität hinwegsetzten . Beurteist
und verurteilt wurden ihre Straftaten nach hyperkritischen
Maßstäben des Ausnahmezustandes, teilweise sogar des dev
schärften Ausnahmezustandes. Nun . man kann in aller Be¬
scheidenheit den Beinamen deS Propheten ablehnen und
dennoch mit aller Bestimmtheit behaupten : ein Ehrenblatt
deutscher Rechtsprechungspraxis würden die in dieser Zeit
ergangenen Urteile gegen politische Manifestanten im großen
Geschichtsbuch nicht füllen. Es ist an den Tag gekommen,daß man die Schärfe des Kriegsgesetzes an Personen er¬
probte , die ihrem Alter nach gar nicht im Besitz einer politisch
konsolidierten Ueberzeugung sein konnten und es hat sich an
vielen Beispielen hermrsgestellt , daß als politische Verbrecheretikettiert wurden, die vorher ehrenvoll auf den Kriegs¬
schauplätzen ihre Pflicht getan haben. Um vor der Geschichte
wenigstens mit einigem Anstand bestehen zu können , ist es
dringend erforderlich , die Urteile dieser Kategorie durcheinen Gnadenakt zu revidieren. —

Welch ein Anlaß soll denn dazu ausgerechnet jetzt be¬
stehen?

Für das alte System des politischen Kurses besteht aller¬
dings jetzt kein Anlaß dazu . BegnadigungSerlasie hingenbei diesem immer von dem Zufall einer günstigen dynastischen
Konjunktur ab . Wenn der Landesfürst seinen Thron be¬
stieg , wenn er eine Reihe von Jahren mit runder Ziffer re-
giert hatte, wenn der Erbe des ThroneS geboren war und
oei ähnlichen Privatereignissen allerhöchster Herrschaften

bald den Tag feiern, in dem Deutschland mit einer Reihe tische Redensarten " im Verkehr mit den Kameraden ^wichtiger Staatsaktionen definitiv und markant zum Prin - braucht ! ) **
Am 14. Juli aber war

konnte ein politischer Sünder auf Befreiung von weiterer
Strafabbüßung hoffen , und diese Ehre durfte er in den Fäl¬len nüt etwas zweifelhaften Gentlemännern teilen. Aberdas alte Regime wird nun endlich, endlich doch, wob ! abtretenund soweit seine Träger sich mit Machtbefugnissen in die
neue Zeit retten können, werden sie wohl oder übel den An¬
sprüchen des neuen Regierimgssystems Rechnung tragen
müssen .

Die Demokratie hat nun sehr andere
Festtagsdaten . Sie feiert bcisplelsrveise den 14 . Juli ,den 18. März, den 21 . Januar und wills Gott , so wird sie

arkant zum Prin¬
zip der VolkSregierung übergeht,
nicht Königs Geburtstag oder sonst was ähnliches , sondernda wurde im Jahre 1789 die Bastille, das Staatsgefängnis,in Paris gestürmt, der 18. März ist der Ehrentag der demo¬
kratischen Vorkämpfer des Jahres 1848 und vom 21 . Januar1905 datiert man den Beginn der ersten russischen Revo¬
lution .

Die deutsche Demokratie könnte den Festtag ihrer Eta¬
blierung kaum eindrucksvoller und sympathischer begehen,olS mit der Freigabe der politischen Strafbüßer. »Mein
erstes Amt verricht '

ich so," sollte fie mit Parsifal sprechenund dann aber keinem von ihnen die Begnadigung versagen ,
gleich viel, wie schwer sein Vergehen geahndet wurde und
gleich viel, ob ein Soldat oder Zivilist sich schuldig gemacht
hat.

Es ist der beste Beweis für die entgegenkommende Nach¬
giebigkeit der sozialdenwkratischen Partei , daß sie diese Be¬
dingung nicht ausdrücklich aus das Programm ihrer Mindest¬
forderungen gesetzt hat . Daß ist ein Akt des Vertrauens in
die Noblesse der neuen Regierung. Stillschweigend verlassenwir uns auf ihre Eourtoisie und erwarten, daß sie auch einem
nicht programmäßig aufgestellten ln r
der Sozialdemokratie Nachkommen werde . Mit
der Anerkennung dieser Forderung würde die neue Regie¬
rung sich selbst als demokratisch legitimieren und mit ihrer
Durchführung kann fie viele verlorene Sympathien zurück¬erobern.

Angst braucht fie vor den befreiten politischen Manifestan-
ten ja nicht zu haben . Dem alten morschen Obrigkeitsstaatwar alles gefährlich , das neue System braucht von links
nichts zu fürchten. Gelbst ein paar Exzedenten würden ihm
nicht daS Genick brechen. Im übrigen hat eine wirklich de¬
mokratische Regierung mehr von ihnen zu hoffen als zu
fürchten . Sie werden sich im großen Ganzen selbst als die
Pioniere deS neuen Kurses Vorkommen und teilweise dürften
sie wohl das Recht dazu haben . Tie werden also da» System,an dem sie als Wegebahner mitgeschaffen haben oder mitge-
wirkt zu Hab ', ' glauben, nicht vernichtet , sondern im Gegen¬teil weiter ausgebaut wisien wollen .

tot Ausmaß der politischen Neuerungen kommt dieIr
deutsche Umorientierung nach Behauptung deS scyivlpoliti -

Der Staatssekretär ließ sehr lange auf Bescheid Wort?» :Ich stellte ihn persönlich , und er versprach sofortige Nach^ -ifung. Auf die Einlösung dieses Versprechens mußteder lange warten . Ich mahnte und erhielt endlich wiKapitän zur See BrüninghauS einen „Bescheid"
, aushervorging, daß man der Angelegenheit im Reichs -Mariw .1amt mit einer kaum zu überbietenden Oberflächlichkest ^Gleichgültigkeit nachgegangen war. -Me mag es nun erst mit jenen unzähligen Tausend»von Soldaten stehen, um die sich kein Abgeordneter fa*Mensch kümmert ! ? — ' ^

Eine Amnestie muß auch die Soldaten umfassen !"Das gleiche Verlangen stellt das „Berliner Tageblatt"Es schreibt : Das Volk erwartet , nicht erst seit heute und gtistern . die Verkündung einer Aninestie . Es sitzen in denfängnissen viele , die nur das große Mitleid zu unbedachte»Aeußerungen und Gesten verleitet hat Es muß ausdrückktzgesagt werden , daß auch Karl Liebknecht , obgleich fc* I
ihn anders als das Ausland ansehen , zu diesen gehört . Das

*
es gut wäre, auch in die besetzten Gebiete hineinzublickenzeigt eine einfache Zeitungsnotiz . Die „LibauW»Zeitung " vom 27 . September meldet ohne Randbemerk« ,gen, daß „wegen Abhaltens einer verbotenen Vcrsammlu

1
und Verbreitung unrichtiger Nachrichten Eduardmann , Rechtsanwalt in Wesenberg , vom Feldgericht des 0*.neralkommandoS zu fünfzehn Jahren Zuchthausverurteilt worden ist. Die Notiz besagt weiter, das Feldm, !
richt habe „wegen Abhaltens einer verbotenen Versammlung"Martin Kutti, Bürgermeister in Wesenberg , mit fünf ,zehn Jahren Zuchthaus, Gustav Pagli, Bankbeamter inDesenberg. mit fünfzehn Jahren Zuchthaus. TönisSarehere , Landwirt in Wesenberg , mit fünfzehn Iah .re n Zuchthaus, Juri Tiwas, Landwirt in Wesenberg, mitfünfzehn Jahren Zuchthaus, Oskar Tiwas. Fabrik-leiter in Wesenberg , mit fünfzehn Jahren Zuchthausbestraft. „Wegen Verbreitung unrichtiger Nachrichten" -
fünf Jahre Gefängnis für Gustav Hüppler, Kaufmann inReval, und zehn Jahre Zuchthaus für Ewald PajoS, Land-meffer in Wesenberg . Gewiß, die Einleitung einer Amnestieist keine Angelegenheit, die in einer Stunde erledigt werdenkann. Derbrechernaturcn mit hinausschlüvfenr . tjv_ o oempfehlenswert . . Aber niemand soll uns erzählscheu ReichStagSabgeordneten Dr. Len sch einer Revolufton tnnrp nofnFirTiA sioionirtor? s . » i« ogleich. So ist auch von rechts geurteilt worden. Wenn das

wahr ist, oder vorsichtiger gesprochen, wenn daS wahr wer¬
den soll, dann halte man sich auch an den alten Brauch sieg¬
reicher Revolutionen, die als erste Ehrenpflicht ansehen ,ihren Vorkämpfern die verlorene Freiheit wiederzugeben .

o -n .

Auch der „Vorwärts " äußert in einem Artikel den
Wunsch nach Erlaß einer Ainnestie , die Gen. Reichstagsabg.D a v i d s o h n auch auf die in überaus großer Zahl während
dieses Krieges verurteilten Soldaten ausgedehnt wisien will.Er schreibt u . a . :

„Im Taumel deS Krieges ist es bei den militärischenGerichten aller Art nicht immer allzu sorgsam zugegangen.So habe ich z. B . dem Staatssekretär von Capelle vor län¬
gerer Zeit im Anschluß an eine haarsträubende Verurteilungunter dem Titel „Marine -Justiz" eine kleine Denkschrift zu -
aestellt , die den Fall im besonderen und darüber hinaus das
Allgemeine der KriegS-Mikttär -Justiz beleuchtete. (Gegen
>en angeklagten Soldaten war in der Verhandlung ioaar

e r Umstand auSgeschaltet worden : er habe „ sozialdemokra -

es wäre gefährlich , diejenigen, die in überströmender Friedsdenssehnsucht gegen irgendwelche Gesetze verstoßen haben, zubefreien . Wenn der Heimatboden verteidigt werden müfwürde allen, auch ohne Richter, das Gesetz vorgeschriesein .
"

Kommunalpolitik .
Durlach, 8. Oft . Der Abschluß der Städtischen Sparkasse fmden Monat September 1918 stellt sich wie folgt . An neuen Tin.trägen sind im Monat September in 6269 Posten Rar!

1 418 889,97 eingegangen, darunter auf Sckeckkvntv in 217 PM ,Mark 437 519,10 . Die Rückzahlungen betrugen in 1196 Poch»Mark 930 628,22 , davon auf Sckxck 443 766,78 .demnach betragendie Mehreinnahmen Mark 498 261,75 . Einleger sind neu zuze-gangen 298 , darunter 1 Ccheckkonto, abgegangen sind 8V ,bi*
Zunahme der Eml -ger beträgt somit 218 . Im Giroverkehr be¬
trugen die Guthaben in 656 Posten Mark 748 470 .76 und
Laitenschriften in 714 Posten Mark 368 861,58, mithin betragenGiroverkehr dir Mckirgutsebristen Mark 969 609 .23. Im Gir
kehr such 8 Teilnehmer zugcgaiMn , jetziger Stand der Techu^ Zmer ist 267.

Die Tanks -
Dem „Berner Bund" wird aus dem Ouartier der neu¬

tralen Presse geschrieben:
Der Tank ist ein Produkt deS Grabenkrieges. Man hat

Plateau von Laffaux und später in der Schlacht von Mal-
maison kämpfte auch der „Saint -Chamont" mit.

Doch massenhaft war der Tank damals noch nicht ausge¬treten , und die masienhafte Verwendung war der Lieblings-
gcdanke des Generals Estienne. Gleichzeitig hatte die Er-

GerverkschoftlLches.

diesen kriechenden Eisenkasten erfunden, um damit durch das
( fcchrung die Wünschbarkeit eines sehr leichten ModellsDrahtnetz an den Feind zu kommen . Pläne für derar. tige j gezeigt . Es würbe von Est -enne mit Hilfe deS Großindu-Fahrzeuge wurden gleichzeitig in England und in Frankreichjstnellen Renault geschaffen und nach diesem getauft . Derausgearbeitet . Die Briten erprobten ein Modell auf dem

Schlachtfelde zuerst während der zweiten Schlacht an der
Somme . Bei seinem Durchbruch auf Cambrai wendete der
General Byng mehr als 200 Panzerwagen an . Man kann
sagen , daß der Eintagserfolg von Cambrai der Sache des
Tanks zum Siege verhelfen hat.

Die Deutschen haben sowohl am 21 . März als am 7. Mai
gezeigt , daß inan die feindlichen Linien auch ohne Panzer¬
wagen durchbrechen kann. Sie verwendeten wohl Tanks ,aber nicht zum Durchbruch) , sondern zur Bezwingung von
Widerstandszentren, die die vormarschicrenbe Infanterie im
Rücken gelassen hatte . Sehr viel Vertrauen scheint man in
Deutschland zum Tank nicht gehabt zu haben . Sonst hätteman sicher ein besseres Modell konstruiert. Die ersten deut¬
schen Tanks sind ungemein schwer : 43 Tonnen . Das Ereni -
plar , das wir als Beutestück im Lager der französischenTanks gesehen haben , heißt „Elfriede" und hat eine ronian-
tische Gesthichte. Auch die wird einmal erzählt werden . Hier¬her gehört nur die pro'aische Feststellung, daß „ Elftiede"

,Renault -Tank" ist ein zierliches , kleines Fahrzeug. Es hatnur wenige Tonnen Gewicht und sein Charakteristikum istsein drehbarer Gefechtsturm, der ein Maschinengewehr oderetwa auch eine leichte Kanone trägt Gleichzeitig wurden
zahlreiche Mannschaften autzgebildet . Man rekrutierte sieaus Freiwilligen aller Waffengattungen. Die Leute
tragen als Waffe einen Dolch.

Der „ Renault" w>ir wie seine großen Brüder als Of¬
fensivwaffe gedacht . Der Zufall wollte, daß er zuerst defensivverwendet werden mußte. Di« kleine Maichrne trug AnfangJuni zur Verteidigung des Mildes von VillerZCottercis beiund zeigte der etwas zweifelnden Infanterie 'chon damals
ihren hohen Cieftchtswert. Endlich im 18 . Juli fern der großeTag für die leichten und schweren „Chors d'Assaut".

Teuerungszulagen der BrrkchrSangestellten.
Der Verband des Deuffchen Verkehrspersonals hat m

einer am letzten Sonntag in Nürnberg stattgefundenen Vor-
standssitzung in der Frage der Teuerungszulagen folgende
Entschließung angenommen: Der erweiterte Hauptvorstanderkennt an , daß die Eisendahnverwaltungen mit der Gewäh¬
rung der einmaligen Teuerungsbeihilfe dem Personal ganzwesentlich unter die Arme gegriffen haben . Diese Hilft ist
jedoch nicht ausreichend . Mit der Gewährung der einmaliges
Zulagen haben die Verwaltungen anerkannt, daß die fort¬
laufenden Zulagen vollkommen ungenügend sind. Da die
Verteuerung der wichtigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel
unaufbaltmm westerichveitet . muß unter ollen Umständen er¬
wartet werden , daß die dem Verband des Deutschen Verkehrs-
Personals geforderte Erhöhung des KriegSlohn -
und Gehaltszuschlages von 2 Mk. täglich unver¬
züglich gewährt wird . Die Lebensmögl'chkeit der Verkehrs¬
beamten und Arbeiter muß unter allen Umständen sicher ge-
stellt werden .

Der Vorstand wird beauftragt, die weiteren Schritt« ä*_unternehmen.

hwere Konstruktionsfehler aufweist. Es ist ein .Kinderspiel ,diesen glten deutschen Tank zum Entgleisen zu bringen und
seine Hauptwaffe, die Kanone, unbrauchbar zu machen. Ein
wohlgenährtes Gewehrfeuer muß der Vesatzung verhängnis¬voll werden , so weit sind die Guckspalten .

Die Franzosen haben nie viel von den sehr schweren
„Chors d 'Asiaut" (das Wort Tank ist in der französischenArmee verpönt) gehalten . Ihre schwersten Modelle wiegenkaum halb so viel wie der alte deuffche Tank. Ein Mann
hat die ganze „Artillerie d 'Asiaut" (A . S . ) unter sich : derGeneral E st i e n n e. Er hat die Pläne aller Modelle ent-
tvorfcn und die Ausführung überwacht . Er hat auch die tak-
tsichen Grundsätze ausgestellt . Der General Esiienneglaubte an seine Waffe, und er bat durchsetzen können .

, ZuHunderten brachen sie *m Morgentauen aus dem Walde vonBillEotterktÄyervor̂ nd durchsffchcn die deuffchen Linien. [ hn D̂ chdeckereewerbe . Dom Zentr.Die Infanterie salbt« Zither hoben sich d .e Wnze'' fa-nb t>er Dackldecker wird uns geschrieben : In Ihrer Zeitung vomln mchr als 20 Schlachten bewahrt . Dw Jnwnbme hat sich 7 . ds . Mts. berichten Die unter der Rubrik Gewerkschaftliches Deran das neue Hilfsmittel risch gewöhnt und versteht es, Hand Teuerungszulagen im Dackdeckergewcrbe . Obgleick diese Verein-in Hand mit ibm zu arbeiten . Die kleinen Tanks operieren barungen nun fiir dar ganze Reich getroffen worden sind, küm«in Gruppen. Tie suchen den Gegner zu umzingeln .Der „Renault" ist ein« außerordentlich bewegliche Ma¬
schine. Davon haben wir uns in einem Lager überztzugon kön¬
nen . Man übte eben , als wir eintrafen . Die kleinen Maschinen

mern sich anscheinend die Dackdeckcrmeffter Karlsruhe darum
nicht ; für sie ftchcn bi« Bestimmungen nur auf dem Papier -
Wenigstens haben d 'e bei den Herren Daclbeckermeifter Friedrich
Neuster , Andrea? Appel und Albert Herz besckästigte*

**& »BElangsam, aber doch mi !
^
Geichvindi .ckeiten von 7 biS 12 Kilo-

TeuerengSzulagen bewilligt
'
haben. Virllei-kt man. bi*vieler . Das genügt ausre-.chwd , um die JnMter -.« zu über- i neue Teuerungszulage oelte nur für den KundsckaftsftundenlchHholen. Der .Kasten ist außerordentlich gut ventiliert und die ' nickt ober für den Gesellenstundenlohn. Rur eine Firma . WS»Temperatur auch im Hochsommer erträglich. Für die Sicher- Helm Ganz , Weltzienstraße, bezahlt die volle Teuerungszulage vo»heit der Besatzung ist nach Möglichkeit gesorgt . Das Handwerk 6b Pfg. die Stunde. Dicllcickt besinnen sick die drei genannte»ist nicht geflihrkiiAr als bei einer anderen Waffe auch. Auf dem ffirmen nun nach diesem öffentlicken H -mreis ebenfalls auf i$*'MachtftS, hjetzxt her „Renault" der Artillerie nur wenig und holen nun umgehend das bisher Derföumt« nach.

daß sie nach seinen Ideen massenhaft fabriziert wurde. Mtden Konstruktionen begann man 1916 . Die efften Panzererschienen 1917 auf dem Schlachtfelds : ein leichteres Modell
/.Schneider" , bestückt mit einer kurzen Feldkanone und zwei
Maschinengewehren , und ein schwereres Modell „Gaint-Cha-
mont" , bestückt mit einer langen Feldkanone und vier Mo-
Ichinengewehren . Beide Modelle sind heute noch im Ge¬
brauch. Die „Schneider" wurden znm erstenmal Ivährendper Okfeusiv« voor 16. April 1317 verwendet . Auf tzew-

Ziel. Er ist behende und kein und kann leicht Deckung finden.Der Panzer hält die Jnfanterftgeschosse und die Sprengstuckeab. Die Guckspalten sind sehr eng. Gegen dir Blei und Mahl
spritzer schützen die Eisenbrillen .

An Ort und Stelle haben wir einen Begriff von dem
großen Vorsprung der Franzosen auf diesem Gebiet bekom¬
men . Nickt nur die Besatzungen , sondern auch Tausende vonArbeitern sind für den Tank ausgebildet. Die neue Waffe hateine Riesenorganisation erheischt, die heute vollendet ist.

flus der Porter .
Rastatt, 9. Oft . Sozd . Partei . Am kommenden SonvSioG12. Oktober, abends Vß Uhr . findet im Lokal „Zum Rapp"

die monatliche Part-civer'Qmmlung statt. Auf der Taaesorb'
nung ftefyt- u. 0 . ein Vortrvg : „Tie gegenwärttxe politische
Lage im Reich . In Anbetracht dieies nEgen Gegenstands
ersuck-en wir die Parteigenossen und Genossinnen , recht zahb
reich und pünktlich zu erscheinen.
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10. £ ft . Sozi demokratische

toortt ' i - Wir machen die Paricigeuosieu nochmals da -
^ uf aufmerksani , daß unsere Parteiversammlung am Sonn -
,aq 13. Oft - vorm . y 2 10 Uhr im Gasthaus „ zum Hirsch"
L Soteiifels oenicinschaftlich mit den Rotenfelser Partei -
Gossen siattfiudct .

Kreisvorjitzender Genosse Meliert Rastatt wird an¬
wesend sein .

Aleinstcindach , 9 . Okt . Die Mitgliederversammlung
Sozialdem . Vereins findet am nächsten Samstag , den

jT Oktober abends l/2 9 Uhr im Ochsen statt . Uni eine
«eordnete Kassenführung zu ermöglichen und da vom 1 . Okt .
jjfl- erhöhte Beilr . g in Kra t tritt , werden alle Partei -
Mioijen gebeten , die Bücher in Ordnung zu bringen .
? egen wichtiger Aussprache ist das Erscheinen aller Mit -
Dieser notw ndig .

firrs der Stodt .
' * Karlsruhe » H . Oktober.

Schutz der Mieter und Maßnahmen gegen Wohnungsmangel
in Karlsruhe .

* Die neuen Bundesratsverordnungen zur Verbesserung
jjä Mieterschutzes und zur Bekämpfung des Wohnungsnian -
pti», die anerkennenswerte Fortschritte auf dem Gebiete der
jftohnungsfürwrge bedeuten , können erst dann voll wirksam
w^ den, wenn die Landeszentralbehörden von den ihnen in
ja Verordnungen zugewiesenen Befugnissen weitgehendst
Erdrauch machen . Der Kriegsaus schuß für Kon -
hlmenteninteressen . Bezirksausschuß Karlsruhe ,
hzt daher gemeinsam mit den großen Verbänden der Arbeiter
und Beamten Las MinisteriumdesJnnern gebeten ,

wolle mit möglichster Beschleunigung
1. gemäß § 6 der Bekanntmachung zum Schutz der Mieter

in der Fassung vom 33 . September 1918 den Stadtrat
Karlsruhe zu der Anordnung ermächtigen oder ver¬
pflichten , daß die Vermieter von Wohnräumen der Ge¬
meindebehörde unverzüglich Anzeige zu erstatten
haben , wenn eine seit. 1 . Juni . 1917 dauernd oder zeit¬
weise vermietet gewesene Wohnung an einen neuen
Mieter zu einem höheren Mietpreis vermietet
wird , als ihm der letzte Mieter zu entrichten hatte :

1 das Einigungsamt der Stadt Karlsruhe ermäch¬
tigen , auf Anrufen der Gemeindebehörde den mit dem
neuen Mieter vereinbarten Mietzins auf die ange¬
messene Höhe herabzusetzen ;

Frcilr .il, den 11 . Okivbcr 1918 . Seite 5.
3 . gemäß 8 1 der Bekanntmachung über Maßnahmen

gegen Wohnung -smangel vom 33 . September 1918 den
Stadtrat Karlsruhe zu den in den §§ 2—5 dieser Be¬
kanntmachung bezeichneten Anordnungen ermächtigen .

Ferner wurde gebeten , es wolle die Landeszentralbe¬
hörde umgehend gemäß 8 6 der Bekanntmachung zuni
Schutz der Mieter für den Bezirk Her Stadt Karlsruhe
anordnen ,

1 . daß die Vermieter von Wohnräumen ein Mietverhält¬
nis rechtswirksam nur mit vorheriger Zustimmung des
Einigungsamtcs kündigen können , insbesondere wenn
die Kündigung zum Zwecke der Mietsteigerung erfolgt ,

2 . daß ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhältnis
als auf unbestimmte Zeit verlängert gilt , wenn der Ver¬
mieter nicht vorher die Zustimmung des Einigungs -
amtes zu dem Ablauf erwirtt hat .

Es steht außer jedem Zweifel , daß sich im Bezirk der
Stadt Karlsruhe ein besonders starker Mangel an Woh¬
nungen , namentlich an ' Kleinwohnungen , ael-
tend macht . Diese Tatsache wird das städtische Miet -
einigungsamt und das städtische Wohnungsamt jeder»
zeit bestätigen können . Damit sind aber die Voraus¬
setzungen gegeben , unter denen die Landeszentralbe¬
hörde die vorgenannten Anordnungen treffen kann.

Neber die Tätigkeit der hier verhafteten Süßstoff -Fälscher,
bände wird noch bekannt, daß die Schwindler meistens den Lieb¬
habern ein Quantum Sacharin auboten und fie nur Uebernahme
in ein Hctel keim Bahnhof bestellten. Dort trafen fie zur ver¬
abredeten Zeit ^

ein und erklärten dann, daß sie gleich wieder
weitersahren müßten . So erhielten sie in der Regel Bezahlung ,
ohne daß der Käufer Zeit hatte, den Inhalt des Pakets näher zu
untersuchen oder den Frachtbrief einzulösen. Tie Schwindler sollen
in -kurzer Zeit ganz beträchtliche -Summen umgeseht haben. In
einem Falle ginnen sie in ihrer Frechheit so weit , daß sie bei
einem Sckleickchändker einbrachen und das ihm bereits verkaufte
Sacharinpaket wieder stahlen.

Im Ncsidenztheater , Karlsruhe , Dakdstraße wird ab Mittwoch
las einfchl. Freitag mit -dem spannenden Drama „Das Ende der
Alma Bonar "

, von der Deutschen Koloniel Film -Ges. herausge¬
gebener Film , unterhalten . Die Geschehniste in diesem 4aktigen
Schauspiel sind in einer Steigerung gebettgt, und führen dn.rch
das Spiel des Frl . Si >cin und ihrer P wtner zu tiefer . Wirkung. —
Auch an Humor fehlt es dieses Mal nickt durch das Lustspiel
„Anna , der Stolz deS Hauses "

, 2 Akte mit Anna Müller -Linke .
Keine Durchsuchung von Postpaketen. Die Reichspostverwaltung

hat nach einer Berliner Meldung eine Anordnunq erlassen,
nach der das Postgeheimnis bei der Paketbesördevung bewahr:
bleiben soll . Die Uebelstünde die sich bei der Durchsuchung von

Paketen ün Vorraum ergeben haben, sind so arg geworden , daß
nunmehr angeordnet worden ist, nur dann noch Postpakete zu öff¬
nen , wenn der dringende Verdacht gewerbsmäßigen Schleichhan¬
dels vorliegt .

Kurs in der Verarbeitung von Ersatzsshlcn. Das Gr . Landes-
gewerbcamt wird bei genügender Beteiligung in diesem Spätherbst
weitere Kurse in der Verarbeitung von Ersatzsohlen veranstalten.
Diese Kurse werden in Karlsruhe stattfinden. Das nötige
Material wird den KurSteilnemern umsonst gestellt, außerdem
erhalten sie Fahrt - und Aufentbaltsentschadigung . Anträge zur
Beteiligung sind bis 1 . November beim Gr . Londcsgcwerbeamt
einzureickcn . Ferner veranstaltet das Landesgewerbeamt für
heeresentlastenc Kriegsbeschädigte einen theoretischen Fortbil¬
dungskurs im Gas - und Wasserinstallationswesen . Anmeldungen
hierzu -bis 12. Oktober beim Landesgewerbeamt .

Konzerthans . Sonntag 13. abends 7 Uhr statt „Ober¬
steiger " Das DreimäderlhauS . .

Die Lage in Rußland.
Moskau , 4 . Okt . (Rosta .) Die kulturelle Aufsiänmgs -

tat : Mt der Sowjets nimmt immer größeren Umfang an. So
richtet z. B . die Abteilung für VoKsvu-fklärung in Rjafsn eine'

einheitlich? Arbeitsschule mit einem neunjährigm Kursus ein . -
Tas Petersburger Kommissariat für Volksaufklärung hat i-n.
allen Lond'chMs -HauPtstädten Kurse zur Vorbereitung der

'

Lehrer eröffnet . Die Zahl der Hörer ist ziemlich groß. In
Petersburg allein nehmen 4000 Personen an dm Kurs« , teil .
Im Gouvernement Tambow gibt es gegm 150 kulturelle
Aufklärunaszirkel , die alle im Besitze van Bibliotheken sin»;
es gibt dort auch ambulante Bibliotlseken. Tie Tombower
Kommission für proletarische Aufklärung eröffnet außerdem
allgemeinbildende soziaiisü'cbe Kurse. Dir Kursker Abteilung
für Volksaufklärung organisiert dreimonatliche Kurse über die
Erziehung in den ersten Kinderjahren . Die Abteilung für
VolksaufkBrung in Kronstadt hat eine öffentliche Bibliothek
von 113 000 Bänden eröffnet . In Orlow wurde eine Forst¬
schule zur Vorbereitung von Forsiinstrukteurm gegründet. -

WTB . Moskmr , 10. Okt . (Nicht ärmlich .) „Prauda " mel¬
det , daß sechs japanische Ossiziere ^

und 14 Qrmrsiermacher in
Krasnojarsk eingstroffen sind. Im Gouvernement
Wladimir haben die Fabriken die Arbeit eingestellt. Ei
sind TsdeSfalle infolge Hungers vorgekommen.

Verantwortl 'ch : Für den redaktionellen Teil Her« »«« Jtafctf ;
für den Inseratenteil Gnstav Krüger, beide in Karltruh :, Luifrn»
ftrahe 24

Grossbflrz . M Hoftkeater . I g Auskunftei Sförsjel
Freitas . den 11 . Oktober ISIS . 6158 I 9 nnnFreitag , den 11 . Oktober 1918,

Freitagsmiete Nr . 7 .

Don Juan .
Op«r in 2 Akten von Lorenzo da Ponte . Musik von W . A. Moiart .

Text der Secco - Rezitative von Hermann Levi .

fV 300 Geschäftsstellen
I Sira -ilialspel 30G000 Um. Einzel- a, - öößnamiats iuska ^tla
’ für jedermann . 41 (59

^ Friedrichsplatz 2 . Tel . 455 .

Anfang : '/, ? Uhr. Ende : (regen 10 Ohr.

Petvslcunt .
I. Da die für den kommenden Winter anf Karlsruhe ent«

«llende Menge von r- etroleum gegen da « vorig » Fahr wef ' ntlich
mindert ilt, können nur die nachstehenden Geschäfte n -it Petro -
>:n beliefert werden :

Baum Wilhelm , Werderstr. 27 ; Fischer Otto , Karlltr . 74 ;
Ho- hcinz Math . , vniicnstr . 8 : Jäger Fr ., Steinstr . 10 ;
Lösch . Herrenstr. 3ö : Reichard HanS , Werder lav : Roth
Karl, Herrenstr. : Schmidt K ., Winterstr . 88 ; Schwindle

I Ciartenstr. 13 ; Tsche ning W., Slmalienstr. 16 ; Walz Th .,
Kurvenstr. ; Wießner Wilhelm , Marieiisir . 19 ; Bucherer,
sämkliche Filialen : LcbenSvedüriniSverein , sämtlich» Filia¬
len : Pfonnküch u, Co ., die Filialen : Georg -Friedrickstr. 29,
Rüp ur erstr. 21 , Karl-Friedrichsir. 3 . Aucalienstr. 25,
Karlstr. 83 , Gutenbergplatz und Hardtstr . 36.

II . Soiort u ch Erhalt der P «troleu >nkarten4 haben die
dezugsbereditigten sich in einem der obengenannten Geschäi e
emtrage » zu lassen und den Prüfungsabschnitt mit de,» Ausdruck :
^ etroleumkarte" abzutrennen und bei diesem Geschäft abzugeben ,
v e erhallen dagegen von dem Geichäfk besten Rümmer, die aus
hr Petroleumkarte neben dem Wort „ VerkautSstelle" aufgeklebt
toftbeit muß. Die mit der Händlernummcr versehe e Petroleum «
nltte dient für den Käufer - egenüber dem Händler als « usweis
«afür, daß der Kunde bei ihm für Petroleum eingetragen ist. '

Hl . Die Pztcoleumgeschäfte haben die bei ihnen abgegebenen
Prüfungsabschnitte dis längstens Montag , den 1 -4. Oktober
“* unserer {( prtenftene Festhalle abzugeben . Sie werden nach" atzgabe der Prmungsabs .vnitte mit Petroleum beliefert .

, IV. In bestimmten Zeitabschnitten ,oirr> ii den TageS -
ik'tungen bekannt gegeben, welche Mengen von Petroleum auffit einzelnen Kartcnabschnirte abgegeben werden.

Karlsruhe , den 10. Oktober 1918. dias

Berbiiid her Smeirie - ni 6tan$-
«rßeitrr Ksrlmhe.

ter n. Arhkiierknk» aürr ÖSM. §ktriebe .
A », San Stag den IS . Oktober » abeudS 8 Uhr , findet

im Lo .al „ Zur Kronenballe " eine

soeben frisch eingetrosien , sowie säiutliche Schuy -
bedarfsartikel empfiehlt billigst

SchsWedirsssrKkr-IerssMLZs !
G . Aiwrzr ,

! Hauptgeschäft KKrl- FrieSrichftr . 32,
Filiale : Wsrdftratze 54 « 6i6ö

Prompter Versand « ach auswärts .

Akgsmeine "Bl

KkWmdkgrbkijer -DkkstMlMl -
ltart. zu der wir hi wmit alle städtischen Arbeiter und Arbeitr»
rnrnen höflich ei .laden .

Tagesordnung :
Referent : Gauleiter Bllrker - Ttraßbnrg .

Rad - em Vortrag freie AuSsvrache .
Kollegen und Kolleginnen ! Seit 18 . Juli sind nun An¬

träge um Verbesserung eingerercht und seither verschteppt "
und verzögert worden . I t eurem Interesse aber liegt
eine rasche (Srledizn « g, darum erscheint zahlreich !

Die HerrSl, Stadträte und BürgerauSschußmftglieder find
» benfalls höflich ringe aden .

Jyül die Ortsvernraltung .
Karl Bäcker » Gauleiter MB4

mmm
Nahrungsmiüclamt der Stadt Karlsruhe .

zu sofortigem oder späterein Eintritt gesucht .

Städt . Arbeitsamt

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

BfeinskitgessHiehten
von Ferdinand Madiinger .

Prois 2 Alk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto ) .
Zn beziehen, durch die

Buchhandlung VoSksfreund , Luisenstr . 24 ,

5162

$ eitzkraut. itsÄ^ Iäbringerftraße 100.
Beliefert sind dis Händler :

Angust Goito , Grüawinkel.
Ferdinand Ergotti » Hardtstratze 22.
Kai .hen Erb , Kriegstratze 96.
Anton Hirth » Fasaneustraße 5ö.
Heinrich Jcgle . Rintheim , Hauptstraße 31.

Karlsruhe , den 10. Oktober 1913.
Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

5163

Allgemeine Ortskrankenkasse
Durlacb.

Die Kisie bleibt Montag , den 14.
dieses Monats wegen Reinigung der Ge-
lchaftsräume

geschloffen .
2166

SW
-

BtttMz

Freitag , den 11. Oktober 191S
in de «

BtttmfszeschWr» Skr. 152 „ä, . 157
1 W »d Ke- smeW

legen die öüffüiarfie Rr. z.
Karlsruhe , den 10. Oktober 1Si3 . 5159 \

NadtungrmMelsmt Srr Stadt Karlsruhe .

iUli

Karlsruhe.
Sonntag , » eu 13 . Oktober

Turnfahrt. |
Abfahrt 7 Uhr nach Baden -

Baden — Badener Höhe —
NaturfrenndebauS . Um zahl¬
reiche Beteiliguiig ivird gebeten .

dlö . Montag Abend */a9 Uhr
TnrnratSfftzuug im Lokal.

108 Postkarten ’ ^
Neuheiten 6 M . , Prachtsorti¬
ment 7. 50 M. Bis 80 Pf. Ver¬
kauf . Weibn . u. Neust 8 , 6 . 6 M.
P.WagenknechtVerlag , Leipzig .

7ÄL7 -7 KiidtrMl
und eine Ktildcr - Badewaans
zu weckaufen. 5156

Rankestr . 14 , H . 2. St r.

Standessulßckuszüge der Stadt Aarksruße.
' Ehcschlfeünngen . Wilhelm Nftk von hier, Sattler hier,
mit Eva Beck von Schwetz nzen . Emil Becker von hier, Elektro¬
techniker l ier , mit Ella Link von hier. Max Paetzold von Raum¬
burg , Houptma,n i » Konstanz, mit Anna Eberle von Breisach,
Heinrich Schucker von Karl - ube-Rintyeim , Schlaffer in KarlS-
ruhe-Rinthei n mit Ella Lydia K ebec von Hagsfeld .

TvdedsäUe . Franz Anton Wotlle , Pollzeiwachtmelster a . Tk,
Ehemann , alt 67 Jahre . Herbert , aft 8 Jahr «, Vater Mar
Eckert, Mathematiker . Magdalena Pönicke, alt SS Jahre , Witwe
von Franz Pönicke, Bauführer . Christoph Schultheiß , Professor,
Ehemann, !•* Jahre . Margaretha Ernst, alt 60 Jahre , Ehe¬
frau von Helnrlch Ernst, Schmied . Pauline Schultzr, alt 31 Jahren

' Ehefrau v » Ernst Schultze , Schutzmann.

. ii
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Uetze , Uetzhüte
iMmiiiiiifHinmiii
•IIMItfllKIIIIMHIIII große Auswahl . iiimni «»iM«inamM

•NiiiiitiiitiHiMatm

Alte Pelze und Hüte
werden nach den neuesten Modellen umgearbeitet
-- -- - altes Material gerne verwendet . - - ---

Spezialhaus für Damenhüte 8157

Waldftratze
gAWgW26,37 u. 39 26,37 u . 39

G

| Fnssbaj
Sonniag,dsn 13 . Qi

!
Spiele m lisü üeiMpgta };

Spial flitz das F.-C. Gsrmaaia
Durlach baim neuen Bakobot :

'

Kriagsmsasschaff
Darlach-Srätziegsa

gegen
V. f. B. KaiMs,

HIIIIHIHIIIIIIHHIIIMIW»«HI>IMIIl. . ...^ |(|^

Spielplatz des K. F.-V, :
Beierflieimer F. -V

gegen

PhöniiKarlsruhs,
Beginn der Ppielo nac '

.i
7j 3 Uhr. 518

Seitens der

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . 3 >11Karl Hummel, Herderstrasse Nr. 11, Telephon 1517 .

Küristlerkarten Lne '^are
^

mnse^L
. ——— Hk . 6 .— per 100 Stück.

GeschäftslioüvertsräehrT ^
. ich, per «IO1» Mk . 1 H — . 5082Z

Exporthaus . „ Helios “ , manchen 3 .Papierwaren en gros , Gabelsbergersirasse 62 .

ÄMel-SMiM des Badisches Mnenvereius.
Handfertigkeitsunterricht

für Schulkinder
ds Unfertigen von Weihvachtsgabea and Spielzeug.

Anmeldung : Hirschffrnße 12 «. täglich von 3- 4 Uhr, aus¬
genommen Mittwoch und Samstag . 8113

oooooooooosooooooooo
O Wir suchen möglichst bald für unsere O
A Baustellen im deutsch - lothringischen In - O
O duftriegebiet (nicht besetztes Gebiet) eine O

KAOQ V

Pililir. Uminr ^ tjiifr StuM Karlsruhe
ergeht hiermit

an Ihr « Urnen klmirniitglieHef und Mitglieder sowie an die hiesiien
Herren Einzelmitglieder des Badischen MiMärverelnr - Verbandes
kiniadung zu der am Samstag , den 12 Oktober 191 $, abends $ Uhr,
itn großen. Saale der alten Brauerei Kämmerer (Waldhornstr . 23)

stattfindenden

MMsM 3u|« eufiunft
mit der Bitte um zahlreiches pünktliches Erscheinen. Gäste (ins-
besondere auch aktive Kameraden) sind herzlich willkommen.

Karlsruhe , den 10. Oktober 1918 . si56
Me LeitW d» M- «. PstWm-MMSriilleillr.BttrMtt.

Neueste

größere Anzahl

Jimmrrlrntr n. Jkmiltme
8 Meldungen schriftlich oder persönlich ^
o erbeten an

^
A.-S. ffrVew»- ii. MxierlM SMzmo

, Landhausstrafze 82 . 9
»0000000008000000000

Kmail- Keschirre
werden dauerhaft revarlert (nicht gelötet)

6 efcbirr -R.eparaturanftLlt
Karlsruhe» Körnerstr . 3^, j m Hof . Telefon 1421.

Gesucht
SO KW lange
Uadchen

zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u. Quittungs¬
karle mitbringen.

WtlsW Simer
Grünwiukel.

« 92

Kriegökarte .
Allgemeine Frontkarte de» W.T.B., Ausgabe 1918

umfassend die Fronten Nieuvort ( Nordsee » bi» Belfort , Gardasee-
Piave (Italien ) , Rußland , Ukraine «hier ist di« Linie eingezeichnetbi» zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren, sowie die
m Frieden- Vertrag festgelegke Grenzlinie ), und Kleinasten. DieseKarte hat den Vorzug, daß die letzten Stellungen durch eine
kräftig« rote Linie markiert find und e » so ermöglicht, jede Front -
Veränderung auf Grund der Tagesbericht« einzuzeichnen .

Der Preis von Mk. 1 .— ist äutzerst billig (Porto 10 Pfg .)
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24 .

Vergrösser nagen
io erstklassiger Ausführung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen :: ::

Samson & Co.
Atelier für moderne Photographie .4905 Kaiserpassage 7 . — Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung .

Daniels KonfAktionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

PW -Smlw«
in grober Auswahl .
Keine Ladeumiete . 8014

Tüchtige

Msürer und
Bauhilfsarbeiter
zum sofortige « Eintritt für

hiesige Baustelle gesucht .
Zu melden bei 8046

Wälder & Rank ,
Erbprinzenstratze. 9

Stai
Vierordtbad
Verseil. Kurbäler
Halb- , Sitz -, Puss - und

Wechselbäder . I 'uschea,Wickel (Packungen ) und
Massagen . I 'ampf- und
Heisslu ' tkastenbäder etc.

Damenb .nieselt : „ Montag
n. Mittwoch vo rmitt . «
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 8 Uhr.

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit . Samstags
bis abends 9 ' . , Uhr und
Sonntags geschlossen.

EilimWO
au» Braun glasiertem Strinzeng
in verschiedenen Grützen emfiehit

K . Gössel ,
BaumaterialleugeschLft .

« rlegSstraße 97 . 8N,

MMli»k»,SiÜ
Zithern . Ziehhamoal!

kauft
T . a « v Au - « . Verkauf »»" e¥ Jl «- schüft.

Markgrafeustratz « 22 .

Abgängige
Tiere

aller Art kauft

Sliidtische; mtMk \
Karlsruhe.

8eW :
ZlMerltile , Zmc»
tear , Rasrer , Hilst«Mer. «,

Th . $e G . Hefsta , Btto««»,
Hlrfchstrahe 40.

MeVlMriltöO
kaust jede » Quantum 5131
B- RoihWfiur, SisckSr. 9

6081

Achtung !
mit Rollen und
Möbelwagen wer¬
den durch Selbst-

beihilfe und geübten Leutes
gut und billig au«g«führt.

Nähere» Adam Werte »
« öthestr . 21 , 4. St .

4M

WSse

billig zu verkaufen,
in der Expedition.

MMN« l. M«er ztMerlküte
NnhilssarSeiter

werden eingestellt bet

SWks « 3 «s. he »

mit Licht, mögl. Südstadt , zumieten gesucht. Gesl. Off. unter
L. G . an di« GeschäftSst . d. B.

Rr»eZtit, ?
°L 7^ ^

1894.
Nähere«

Karlsruhe, Südendstr . 24.

4920

-susMz -^ejjnetznnen
und Spülfrauen

für jeden Sonn - und Feiertag gesucht.
Sonntags geöffnet von io — 12 Uhr.

t
Stadl . Arbeitsamt

KilssdiraßwMAlllkKarlsrahr
lZähringerstraße 100 . 4701

Ees nd werden, satt effen im Eige»Vllvvl -tt ? «lUfvMIt heim . Jeder Familie ein Eigen^eig
durch .Verein „ Seimkultur " , Wiesbaden , 6 , Satzungen m»
Drucksech. grg. Rückporto . HeimstLttenbuch v. Dir . «big : für Ä . 2.4L

/ JVeeeesdt «wer «rt schnell und H®l
MmlliRilku Ä,»dn»mi

Näherinnen -w
für Werkstatt und Heiinarbeit gesucht. Milit . Ausweislich -̂
mitbringen .

Ittinantr Naehf .
Karl Frtedrichstratze 24.
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